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Genetik der Tropenböden.
Von H. K uron.

W enn w ir  uns m it dem Boden als der in  ständigem  regen 
W andel befind lichen äußersten H ü lle  unseres E rd kö rpe rs  befassen, 
werden w ir  no tw e nd ig  zu e iner vo rw iegend  dynam ischen B e trach 
tungsweise g e fü h rt. D ie  Bereiche der verschiedensten K ra ftz e n tre n  
überschneiden sich in  dieser Erdscha le , und so finden w ir  h ie r ö r t
lich  und ze itlich  den ausgesprochensten W echsel in  den U m setzungs
bedingungen der M ate rie .

V e rfo lg en  w ir  led ig lich  die a llgem eine Bew egung der E lem ente  
vom  S tandpunkt der Geochemie, ohne ih re  V e rgese llscha ftung  näher 
zu berücks ich tigen, so können w ir  diese aus dre i K om ponenten  zu
sammensetzen. W ir  haben e inm al den Z e rfa ll von m inera lischen und 
organischen V erb indungen , die un te r den V e rhä ltn issen  an der E rd 
oberfläche la b il werden und anderen stabilen Zuständen zustreben. 
W e ite rh in  tre ten  h inzu  die Bewegungen der U m setzungsergeb
nisse, die einesteils in  der Bodenschicht selbst vo r sich gehen, wobei 
also v e rtik a le  B ew egungsrich tungen  vorherrschen, anderseits längs 
der Bodenoberfläche, also m ehr in  h o rizo n ta le r R ich tu n g  ve rlau fen. 
Das V e rh ä ltn is , in  dem die G eschw ind igke iten  dieser d re i V o r 
gänge an e iner bestim m ten  S telle  der E rdoberfläche zueinander 
stehen, bes tim m t den C ha rak te r des d o rt entstehenden Bodens. Es 
ls t daher die A u fgabe  der Bodenkunde, fü r  die einzelnen Bereiche 
der E rdoberfläche dieses V e rh ä ltn is  zu e rm itte ln .

D ie  A u fgabe  is t n ic h t le ich t, denn w ir  müssen h ie r den um 
gekehrten W eg beschreiten. D . h. w ir  müssen aus der Beschaffen
he it eines Vorgefundenen Bodens au f seinen E n tw ick lu n g sw e g  zu- 
ruckschließen. D abei is t eine besondere S ch w ie rig ke it die E rfassung  
des F a k to rs  „ Z e it “ , n ich t n u r w e il w ir  ihn  n u r au f G rund  der Be
trach tu ng  eines Endzustandes schlecht ermessen können, sondern 
Weil  in  ihm  auch ein W echsel der Bodendynam ik en tha lten  sein
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kann. D abei bewegen w ir  uns in  der Bodenkunde gerade in  Z e it
spannen, die gegenw ärtig  der E rfassung  noch besondere H indern isse  
bereiten. Sie sind einerseits w esentlich  kü rze r als die Ze iträum e, 
m it denen die Geologie im  a llgem einen rechnet, die uns aber gerade 
deswegen w ich tig e  Maßstäbe in  die H and  g ib t, sei es durch gewisse 
meßbare phys ika lische V o rgänge  (ra d io a k tiv e r Z e rfa ll u. a.) oder 
durch  die E n tw ic k lu n g  der Lebewesen au f der E rde. A nderse its  sind 
die Bodenvorgänge doch m eist v ie l zu langsam , um  unm itte lb a re  
zuverlässige M essungen über die Bewegungen zuzulassen. So er
g ib t sich als w esentliche Fo lgerungsw eise  in  der Bodenkunde die 
In te rp o la tio n  zw ischen den E rgebnissen k u rz fr is t ig e r  Versuche 
u n te r L a b o ra to riu m s - und Versuchsfe ldbed ingungen und ge
nauen Zustandsbefunden an na tü rlich en  Bodenprofilen. In  diesen 
beiden R ich tungen  a rbe ite t die heutige  Bodenkunde.

D e r ersten F orschungsa rt haben die F o r ts c h ritte  der phys i
ka lischen Chemie, der K o llo idchem ie  und anderer W issenschafts
zweige eine schnelle E n tw ic k lu n g  e rm ög lich t. D ie  zw e ite  F o r
schungsrich tung  e rfo rd e rt ein m ög lich s t eingehendes S tud ium  der 
v e rtika le n  und horizon ta len  V e rte ilu n g  der Bodenbestandteile  in 
den einzelnen E rdbere ichen. F ü r  manche Gebiete, w ie  E u ropa  und 
N ordam erika , ha t sich so schon ein um fangre iches Beobachtungs
m a te ria l gesam m elt. V o n  anderen, schw er zugäng lichen Gebieten 
sind aber unsere K enntn isse  noch m it erheblichen Lücken  behaftet, 
so daß w ir  uns d o rt noch m it a llgem eineren V o rs te llun ge n  be
gnügen müssen. D ies g i l t  auch fü r  die T ropen , deren bodenkund- 
liche E rfo rsch u n g  und Beschre ibung noch große A u fgaben  an uns 
s te llt. Bei der großen V ie lg e s ta lt ig k e it der bodenform enden F a k 
to ren  kann ich daher h ie r n u r die a llgem einen C harakte rzüge  der 
G enetik  der T ropenböden behandeln.

D e r grund legende V o rg a n g  jeder B odenb ildung  is t die 
chemische V e rw itte ru n g , d. h. der Z e rfa ll la b ile r S to ffe  in  e in facher 
gebaute B ruchstücke  u n te r Abgabe le ich t bew eg licher A n te ile  an 
die Bodenlösung. F ü r  den m inera lischen Bodenante il äußert sich 
dieser V o rg a n g  in  e rs te r L in ie  in  der Abgabe von A lk a lie n  und 
E rd a lka lien  aus dem zerbrechenden K r is ta l lg it te r  der ve rw itte rb a re n  
S ilika te . D ieser p rim äre  V o rg a n g  is t der g le iche bei jeder Boden
b ildung , sowohl bei uns im  gem äßigten K lim a  w ie  in  den T ropen. 
D e r U n te rsch ied  be ruh t n u r in  der G eschw ind igke it, m it  der dieser 
V o rg a n g  a b läu ft, und in  der w eite ren  Bewegung der entsprechenden 
einfachen A lk a li-  und E rda lka lisa lze .

F ü r  die w e i t e r e n  Bodenvorgänge hat aber dieser U n te r 
schied eine einschneidende Bedeutung, und er bed ing t eine z. T .



49

gänzlich  verschiedene E n tw ic k lu n g . W enn w ir  also von Böden der 
T ropen  sprechen, so bedeutet dies n ic h t n u r eine Kennze ichnung 
ih re r geographischen Lage, sondern auch einen H in w e is  au f ganz 
bestim m te  e igen tüm liche  C harakterzüge. D e r grund legende E in fluß  
des K lim a s  au f die B odenb ildung  e rg ib t sich bei B e trach tung  der 
eingangs erw ähnten  d re i E lem entarbew egungen.

D ie  Bewegungen der M inera lbauste ine , die beim  Z e rfa ll der 
ve rw itte rn d e n  M ine ra le  das G itte r  verlassen, stehen bei G egenw art 
von genügend W asser un te r dem E in fluß  der T em pera tu r. Je höher 
die m itt le re  T em p e ra tu r is t, u n te r der die Bodenb ildung  vonsta tten  
geht, deso in tens ive r is t die E in w irk u n g  der Bodenlösung und desto 
größer die D iffu s io nsg esch w ind ig ke it, m it  der die Z e rfa llp ro d u k te  
die aufbrechenden K r is ta llg it te r  verlassen. D ie  G rößenordnung, in  
der sich diese G eschw ind igke iten  bewegen, w ird  anderseits vom  
Bau und von der Zusam m ensetzung der v e rw itte rn d e n  M ine ra lien  
bes tim m t. B e im  Z e rfa ll der organischen Substanzen im  Boden t r i t t  
eine Reihe b iochem ischer V o rgänge  h inzu. D a h ie rbe i aber Enzym e 
eine entscheidende R o lle  spielen, so sind ähnliche Beziehungen zur 
T em p e ra tu r gegeben w ie  bei der V e rw itte ru n g  der anorganischen 

Stoffe.
D ie  w eite ren  S toffbew egungen im  Boden und an der Boden

oberfläche stehen in  engstem Zusam m enhang m it dem anderen 
K lim a fa k to r , den N iederschlägen. E in  großer T e il der bei der 
B odenb ildung  entstehenden fe ind ispersen A n te ile  fo lg t  passiv den 
Bewegungen des Wassers in  und au f dem Boden. W enn h ie r 
zw ischen der Bew egung im  Boden und längs der Bodenoberfläche 
unterschieden w ird , so geschieht dies, w e il gewisse grundlegende 
U ntersch iede in  der E lem entw anderung  fü r  die beiden F ä lle  be
stehen. Entsprechend dem engporigen Bau des Bodens herrsch t 
h ie r die Bew egung gelöster und hochdisperser S toffe  vo r. D azu 
gehören die V e rw itte ru n g s p ro d u k te  der M in e ra lien  und der o rga
nischen Substanz.

A n  der fre ien  O berfläche des Bodens dagegen können sich auch 
grobdisperse S to ffe  ve rlagern , w ozu z. B. ein T e il der w iders tands
fähigen V e rw itte run gss rücks tän de  gehört. A us diesem G runde 
schon e rh ä lt die E lem en ta rve rlage rung  längs der E rdoberfläche einen 
ganz anderen C harak te r als die in  ve rtika le r. R ich tu ng . Das boden- 
h ildende Gestein ha t auch auf diese V o rgänge  einen bedeutenden 
E in fluß . D ie  P o ros itä t seiner V e rw itte ru n g s p ro d u k te  beeinflußt 
n ich t n u r die Bew egung der B oden flüss igke it, sondern überhaupt 
die V e rte ilu n g  des die Bodenoberfläche tre ffenden N iederschlags- 
Gassers in  S ickerw asser und oberfläch lich  abfließendes Wasser.
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Das W echselspiel dieser d re i V orgänge  w ird  im  wesent
lichen von T em p era tu r und N iederschlagshöhe in  dem G ebiet der 
B odenb ildung  gesteuert. D araus e rg ib t sich, daß w ir  bei B e trach 
tu ng  größerer E rd räum e  nach den Zusam m enhängen zw ischen 
Boden und K lim a  zu suchen haben. B etrach ten  w ir  zunächst das 
le tz te re  fü r  den uns beschäftigenden Bereich. W ir  können das 
trop ische K lim a  in  zwei Oebiete e in te ilen : i .  das s tänd ig  feuchte 
T ro p e n k lim a  (A  f) , das sich in  schmalem G ü rte l n ö rd lich  und süd
lich  des Ä q ua to rs  en tlang  zieht, das sog. U rw a ld k lim a ; 2. das 
wechselfeuchte K lim a  (A  w ) m it jah resze itlichem  W echsel der 
N iederschlagsm engen, das sich in  m ehr oder m inde r ausgebildeten 
S tre ifen  n ö rd lich  und südlich  an den s tänd ig  feuchten G ü rte l anlegt. 
Es is t das sog. Savannenklim a. Zw ischen beiden K lim a a rte n  be
stehen n a tü rlich  die verschiedensten Übergänge. E inen  solchen s te llt 
das M onsunk lim a  (A  m ) dar, das sich durch eine größere N iede r
schlagshöhe von dem Savannenklim a untersche idet. Allen. K lim a 
arten  gemeinsam is t aber die hohe m itt le re  Jahrestem pera tu r und 
die geringe  A m p litu d e  der Tem pera tu rschw ankungen , näm lich  etwa 
zw ischen 240 und 30° C.

W as anderseits bei a llen Beschreibungen der Bodendecke tro 
p ischer Gebiete hervorgehoben w ird , is t die V e rb re itu n g  von Böden 
m it ausgesprochen ro te r Farbe. Das bedeutet, daß h ie r dem E isen
oxyd  eine besondere K o lle  zu kom m t im  Gegensatz zu den ge
m äßigten K lim ageb ie ten . W o llen  w ir  die Beziehungen zwischen 
der Bodenausb ildung und dem K lim a  k la rs te lle n , so müssen w ir  
den le ich tbew eg lichen , reaktionsfäh igen  Bodenante il betrachten, der 
sich m it  der geringsten  T rä g h e it den U m w e ltbed ingungen  anpaßt. 
D ies s ind die T on ko llo id e , die als die e igen tlich  bodeneigenen M in e 
ra lien  bei der V e rw itte ru n g  der unbeständigen p rim ären  M ine ra lien  
entstehen.

D e r a llgem eine V e r la u f der V e rw itte ru n g  unserer A lu m in o - 
s ilika te , die als Ausgangsstoft'e  der T on m ine ra lien  dienen, is t fo l
gender: U n te r  A b spa ltu ng  von A lk a lie n  und E rd a lka lie n  in  F o rm  
le ich tlö s lich e r Salze z e rfä llt das K r is ta llg it te r  in  k le inere  B ru ch 
stücke von k o llo id e r G rößenordnung. D iese K o llo id e  können w ir  
uns z. T . als reine negative  K iese lsäu re -K o llo ide  und p os itive  K o llo id e  
der Sesquioxyde, z. T . als K om p lexe  wechselnder Zusam m ensetzung 
vo rs te llen . Es bestehen dabei a lle  Ü bergänge zu F ä llen , wo bei der 
V e rw itte ru n g  n u r eine U m la ge ru ng  in  dem aufge lockerten  p rim ären  
G itte r  und eine U m b ild u n g  in  das G itte r  s ta b ile r T onm inera lien  
sta ttfinden. D ies w ird  besonders d o rt der F a ll sein, wo das G itte r  
des p rim ären  M in e ra ls  schon eine große Ä h n lic h k e it m it den G itte rn
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k r is ta llis ie rte r  T onm inera lien  ha t, w ie es z. B. fü r die G lim 
m er g ilt.

U m  die A b le itu ng en  n ic h t zu um ständ lich  zu gesta lten, so ll 
im  fo lgenden von dem einfachsten F a ll ausgegangen werden, bei 
dem das A lu m in o s il ik a tg it te r  in  die E rdbestand te ile , ko llo ide  
K ieselsäure und ko llo id e  Sesquioxyde, ze rfä llt. D iese K o llo id e  be
sitzen, w ie  e rw ähn t, entgegengesetzte e lektrische  Ladung . D ie  fo l
gende R eaktion  is t danach eine gegenseitige F ä llun g sre ak tio n  
zw ischen dem negativen K ie se lsä u re -K o llo id  und den pos itiven  
S esqu ioxyd -K o llo iden  un te r B ild u n g  e lek trisch  neu tra le r K o llo id 
ve rb indungen. D iese e lek trisch  neu tra len  V e rb indungen  oder iso
e lektrischen Gele ste llen einen stabilen K o llo id zu s ta n d  dar, der 
den A u fb au  der m inera lischen N eub ildungen  bei der V e rw itte ru n g  
bestim m t. M attson , der als e rs te r die a llgem einen G rund lagen fü r  
d iesen V o rg a n g  e n tw ic k e lt hat, nennt ihn  daher „ isoe lek trische  
V e rw it te ru n g “ .

D ie  Zusam m ensetzung der isoe lektrischen F ä llungen  w ird  nun 
bes tim m t durch die R eaktion  der Bodenlösung, in  der die U m 
setzungen s ta ttfinden . Bei saurer R eaktion  ve rm in d e rt sich die nega
tive  L ad un g  und d am it der säureähnliche oder A z id o id ch a ra k te r 
des K iese lsäu re -K o llo ids  und s te ige rt sich die p os itive  Lad un g  bzw . 
der B aso idcharakte r der S esqu ioxyd -K o llo ide . U m g e ke h rt s teh t es 
bei a lka lischer R eaktion  der Bodenlösung. Das bedeutet, daß im  
ersten F a ll zu r B ild u n g  e iner isoe lektrischen F ä llu n g  au f die E in 
h e it S e squ ioxyd -K o llo id  ve rhä ltn ism äß ig  v ie l K ie se lsä u re -K o llo id  
e rfo rd e rlic h  is t, w ährend bei a lka lischer R eaktion  isoe lektrische 
F ä llungen  m it einem n iedrige ren  V e rh ä ltn is  K iese lsäure/S esqu i- 
°xyd e  entstehen.

So können w ir  aus dem K ie se lsä u re /S esq u io xyd -V e rhä ltn is  der 
B odenko llo ide  Schlüsse au f die p H -W e rte  der Bodenlösung ziehen, 
in  der die K o llo id b ild u n g  s ta ttfa n d . E in  hohes S i02/ A l 203-V e r-- 
h ä ltn is  e n tsp rich t n iedrigen  p H -W e rte n , ein n iedriges hohen p H - 
W erten . Im  a llgem einen genüg t es, n u r das A lu m in iu m o x y d  zu 
berücks ich tigen, w e il es e inesteils an M enge stets das E isenoxyd  
ü b e r tr if f t .  A nderse its  ko m m t aber schon bei diesen R eaktionen die 
M lgem eine geochemische E igenscha ft des Eisens zum  A usdruck , in 
her V e rw itte ru n g s r in d e  seine eigenen W ege zu gehen und keine 
festen V e rb indungen  m it  der K ieselsäure einzugehen. D adurch  
untersche idet es sich g rund legend  vom  A l,  das im m er dem Si auf 
semen W anderungen fo lg t. D iese E igenscha ft is t besonders bedeu
tu ng svo ll in  der G ene tik  der Tropenböden. Sie ko m m t auch zum  
W usdruck in  dem w e ite ren  S tad ium  der B o de n ko llo id b ildu ng . In
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diesem gehen u n te r E in o rd n u n g  ih re r Bausteine in  K r is ta llg it te r  
die zunächst am orphen isoe lektrischen F ä llungen  in  k r is ta llin e  T o n 
m inera lien  über. V o n  diesen sind b isher vo r a llem  der K a o lin  m it 
einem S i02/ A l203-V e rh ä ltn is  von 2 und der B e n to n it näher be
kann t, bei dem das m itt le re  S i02/ A l 203-V e rh ä ltn is  4 be träg t, aber 
je  nach den B ildungsbed ingungen  auch größer und k le in e r sein 
kann. Besonders das zw e ite  M in e ra l s te llt den w ich tig s te n  Bestand
te il der T o n fra k t io n  unserer Böden dar. A uch  diese k r is ta llis ie rte n  
M inera le  en tha lten  m eist gewisse M engen E isen, doch s te llt es m ehr 
eine V e ru n re in ig u n g  in  den G itte rn  dar und is t im  übrigen  als ve r
hä ltn ism äß ig  le ich t abtrennbare Be im engung vorhanden.

E ine  gemeinsame E igenscha ft der T on m ine ra lien  is t ih r  
K a tionenb indungsverm ögen, das sie zeigen, wenn die Bodenlösung 
einen p H -W e r t oberhalb  ihres isoe lektrischen P u nk ts  hat. D iese 
B ed ingung  is t in  den Böden so g u t w ie  im m er e r fü llt .  A us dem 
oben Gesagten fo lg t, daß bei g le ichem  p H -W e r t der Bodenlösung 
T onm ine ra lien  m it  hohem S i02/ A l203-V e rh ä ltn is , also n iedrigem  
isoe lektrischen p H -W e r t, ein größeres K a tionenb indungsverm ögen  
haben als solche m it hohem Sesquioxydgehalt. Zum  Schluß noch 
etwas über die R o lle  der organischen Bodensubstanz bei diesen 
V orgängen . D ie  bodeneigene organische Substanz, der H um us, ha t 
im  w esentlichen den C harak te r von ko llo iden  Säuren, die als selb
ständige V e rb indungen  au f tre ten  können, aber auch an S telle  der 
S i02 m it Sesquioxyden m inera lo rgan ische K o llo idve rb ind un g en  
b ilden  können.

D iese G rund lagen verm ögen uns eine a llgem eine V o rs te llu n g  
von der G ene tik  der trop ischen Böden zu v e rm itte ln . —

Betrach ten  w ir  zunächst die Böden des s tänd ig  feuchten U r 
w a ld gü rte ls . In  diesem g le ichb le ibend heißen, fe u ch tig ke its 
gesä ttig ten  Gebiet finde t eine außerordentlich  in tens ive  chemische 
V e rw itte ru n g  der A lu m in o s ilik a te  s ta tt. D ies ko m m t in  den fü r  
unsere Gebiete unbekannten M ä ch tig ke ite n  der V e rw itte ru n g s rin d e n  
der Gesteine, die 20, 30 und m ehr M e te r betragen können, zum 
A usdruck .

W enn auch anzunehmen is t, daß als a lle re rste  V ege ta tion  a u f 
kahlen Gesteinen dieses K lim abere ichs  eine Steppenvegeta tion sich 
e infand, so d ü rfte  dieses S tad ium  in fo lg e  der schnellen B odenb ildung  
bald durch lau fen  gewesen sein. Es nahm dann der üpp ige U rw a ld  
m it seiner in  m ehreren S tockw erken  en tw icke lte n  Vegeta tionsdecke 
Besitz von den Gebieten. D ie  ungeheuren Massen an to te r  o rg an i
scher Substanz, die von dieser P flanzengesellschaft an den Boden 
abgegeben werden, ve rfa lle n  bei den fü r  die M ikroo rgan ism en
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günstigen Bedingungen e iner schnellen M in e ra lis ie ru ng , und die 
großen M engen C02, auch H N O s und H 2S04, die dabei entstehen, 
fö rde rn  w e ite r den M inera llabbau . A uch  organische Säuren mögen 
h ie rbe i eine R o lle  spielen, denn vie le  A nalysen ergaben fü r  v e rh ä lt
n ism äßig he ll ge fä rb te -T ropenböden  einen hohen G eha lt an o rg an i
schem K o h le ns to ff. W ir  haben es also h ie r w oh l m it  s ta rk  abge
bau ter organ ischer Substanz zu tun , die m eist Säureeigen

schaften hat.
D ie  gelösten M in e ra ls to ffe  werden durch den stets abw ärts  

gerich te ten  W asserstrom  im  Boden nach der T ie fe  gewaschen. N u n  
besteht in  diesem S tad ium  der B odenb ildung  in fo lg e  des großen 
V o rra ts  an u n v e rw itte rte n  A lu m in o s ilik a te n  und in fo lge  ih res 
schnellen Abbaus in  der Bodenlösung bis an die Oberfläche ein ge
w isser Basenre ichtum  und demnach ein hoher p H -W e r t,  e tw a im  
Bereiche des N eu tra lpunk tes . Es entstehen also T o n ko llo id e  m it  
n iedrigen  S i02/S e sq u io xyd -V e rh ä ltn is , und das Fe203 b le ib t im  
w esentlichen am O r t seiner A b spa ltu ng  erhalten. D a fü r  finde t eine 
Ausw aschung von K ieselsäure in  F o rm  von reinen Solen oder S i02- 
reichen So lkom plexen m it hoher nega tive r Fadung  s ta tt.

Dieses S tad ium  le ite t aber n u r zu einem  w eite ren  über. Denn 
bei der ständigen A us laugung  müssen die oberen Bodenschichten 
a llm äh lich  an Basen verarm en, indem  die le ich tzerse tz lichen  M in e 
ra lien  zerse tzt sind und die V e rw itte ru n g  nun n u r die w iders tands
fäh igeren e rg re ifen  kann. D a m it ve rsch ieb t sich die R eaktion  der 
Bodenlösung a llm äh lich  ins saure Gebiet und die T o n b ild u n g  paßt 
sich den neuen Bedingungen an. Es entstehen nunm ehr T o n ko llo id e  
m it s te tig  höherem S i02/S e sq u io xyd -V e rh ä ltn is . Es w ird  nun von 
dem Sesqu ioxydgehalt des bodenbildenden Gesteins abhängen, ob 
bald eine A bw ande rung  von Sesquioxyden in  die T ie fe  e insetzt. 
D ies häng t auch in  hohem Maße von der G eschw ind igke it des Basen
verlustes, also der M enge des den Boden durchsetzenden Wassers, 
ab. S ch re ite t dieser schnell fo r t , so e rg ib t sich eine schnelle V e r
sauerung des Bodens, und w ir  erha lten  Erscheinungen, die der 
P odso lie rung  in  unserem K lim a  entsprechen. D ie  vo rh e r gebildeten 
sesquioxydre ichen K o llo id e  können einerseits re s ilif iz ie rt werden, 
anderseits als sesqu ioxydre iche So lkom plexe abwandern. D e r le tz te  
W eg w ird  um  so le ich te r gew äh lt, je  saurer die R eaktion  der Boden
lösung is t. In w ie w e it es nun bei fo rtsch re ite nd e r A u s laugung  zu 
e iner A bw ande rung  von Sesquioxyden und überhaupt zu r U m b il
dung des Bodencharakters ko m m t, häng t in  hohem Maße von der 
A r t  des M u tte rges te ins  ab. Be i hohem Basengehalt w ird  das 
S tad ium  der re la tiven  S esqu ioxyd -A nre icherung  längere Z e it an
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halten. Ebenso w ird  ein hoher Sesqu ioxydgehalt des M u tte rges te ins  
der A n re iche run g  dieser V e rb indungen  g ün s tig  sein. In  beiden 
F ä llen  w ird  auch eine nach träg liche  A bw ande rung  der Sesquioxyde 
bei der V e rsauerung  der Bodenschichten w en ig  ins G ew ich t fa llen. 
D ies g i l t  besonders fü r  das E isenoxyd, das-sich  dann in  größerer 
M enge als fre ie  V e rb in d u n g  ausscheidet. D azu ko m m t als sehr 
w esentlicher P u n k t das ausgesprochene A lte rungsve rm ögen  des 
fre ien  E ise no xyd -H yd ra ts , das seiner U m w and lungstendenz in  R ich 
tu n g  des H ä m a tits  bzw . G ö th its  en tsp rich t. Das gea lte rte  Fe203 
n e ig t in  ke iner W eise m ehr zu R eaktionen m it K o llo id e n  oder zu 
V e rlage rungen .

D e r so entstandene Boden is t der o ft fü r  die U rw a ldgeb ie te  
beschriebene p lastische R otlehm , der je  nach den ö rtlich e n  B ed in 
gungen und je  nach dem E n tw ick lu n g ss ta d iu m  in verschiedenster 
A u s b ild u n g  au ftre ten  kann. E r  besteht aus e iner ro ten  Lehm sch ich t 
von verschiedener M ä ch tig ke it, d ie nach unten  a llm äh lich  in  das 
v e rw itte rn d e  M u tte rge s te in  übergeht. D e r p H -W e r t n im m t, in  einem 
solchen P ro fil m it  der T ie fe  s te tig  zu. W echselnde Beim engungen 
organ ischer Substanz können die Farbe der oberen Bodenschichten 
noch abwandeln.

V o llz ie h t sich nunm ehr der Versauerungsprozeß sehr schnell,
. z. B. in fo lge  großer Basenarm ut oder D u rch lä ss ig ke it des M u tte r 
gesteins, so ko m m t es von vo rnhe re in  zu ke iner bedeutsamen A n 
re iche rung  der Sesquioxyde im  Boden, und es en ts teh t ba ld  eine A b 
w anderung  derselben. G rund  fü r  das Feh len e iner A n re iche rung  
kann auch ein n ie d rige r Sesqu ioxydgehalt im  M u tte rge s te in  sein. 
H ie rbe i entstehen dann die braunen und grauen plastischen Böden, 
d ie  g le ich fa lls  im  U rw a ld g e b ie t große F lächen einnehmen. T re ffen  
Basen- und E isena rm u t beim  M u tte rge s te in  zusammen, so kann es 
nahe der Bodenoberfläche in  den Spätstadien der V ersauerung  zu r 
A u sb ild u n g  e iner ausgesprochenen B le ichsch ich t kom m en, aus der 
das E isenoxyd  w eitgehend ausgelaugt is t. H ie r fü r  is t dann z. T . 
auch eine bei s ta rke r Versauerung  s ta ttfindende  bedeutende R oh
h um usb ildung  ve ra n tw o rtlic h .

A ls  wesentliches Kennzeichen der Böden dieses T ypu s  w urde  
hervorgehoben, daß sie p lastisch sind. D ies häng t m it  ih rem  großen 
W asserb indungs- und Q uellungsverm ögen  zusammen. Bei dem 
hohen S i02/ A l „ 03-V e rh ä ltn is  ihres K o llo id a n te ils  besitzen sie auch 
bei p H -W e rte n  im  sauren G ebiet ein hohes K a tion e nb in d un gsve r
mögen. D ie  te ilw e ise  von den K o llo id te ilc h e n  abd issoziie rten 
K a tion e n  bedingen eine W asseranlagerung an diese, die e inerseits 
du rch  den osm otischen D ru ck , anderseits durch das H y d ra ta tio n s 
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bestreben der K a tionen  bed ing t is t. E ine  Fo lge  des Q ue llungs
verm ögens der diesen Böden eigenen K o llo id e  is t ih re  D ic h tig k e it 
und ih re  m ange lha fte  D u rch lä ss ig ke it fü r  W asser. In fo lg e  der 
ständigen D u rch feu ch tun g  ko m m t es auch n ic h t zu Schrum pfungen 
und R ückb ildungen  im  Boden. D em  U m stande is t zu verdanken, 
daß die A us laugung  n ich t so le ich t extrem e W e rte  ann im m t und 
daß n ic h t a llgem ein  B le ichungsersche inungen der oberen Boden
schichten w ie  im  hum iden gem äßigten K lim a  au ftre ten . W esent
lich  is t dabei noch die s ta rke  R ückbe fö rde rung  von basischen 
S toffen aus tie fe ren  Bodenschichten durch die üpp ig  e n tw icke lte  
V ege ta tion .

Gehen w ir  nun über in  das Gebiet des wechselfeuchten 
T ropenk lim as  A  w , so finden w ir  die in tensive  D u rch feu ch tun g  des 
Bodens n u r au f einen T e il des Jahres beschränkt. F ü r  diese Jahres
ze it besteht eine gewisse Ä h n lic h k e it der V o rgänge  im  Boden m it 
denen in  den U rw a ld tro p e n . Be im  frischen  Gestein finde t also 
zunächst ein schne lle r Z e rfa ll der A lu m in o s ilik a te  u n te r re ich licher 
A b sp a ltu n g  von Basen s ta tt. Es herrsch t auch h ie r von A nbeg inn  
an eine a lka lische R eaktion  der Bodenlösung. D ie  Fo lge  is t die 
E n ts te hu n g  sesqu ioxydre icher G elkom plexe, die A n re iche run g  von 
fre iem  Fe203 und die A bw anderung  S iCh-reicher So lkom plexe 

nach der T ie fe .
Es w ürde  auch im  w eite ren  V e r la u f der B odenb ildung  zu r V e r

sauerung des Bodens und zu r U m k e h r des T ypu s  der K o llo id 
b ild u n g  kom m en. Da t r i t t  in  diesem E n tw ick lu n g sg a n g  eine 
schroffe  U n te rb rech un g  m it dem W echsel zu r T ro cke n ze it ein. Bei 
g le ichb le ibend hoher T em p e ra tu r finde t eine s ta rke  A u s trockn un g  
der oberen Bodenschichten s ta tt. Es ko m m t zu e iner vö llig e n  
U n te rb rechung , ja  A u fhebung  des Auslaugungsvorgangs. N u n 
m ehr setzt eine a u fw ä rts  ge rich te te  Bew egung der Bodenlösung 
ein, durch  die e in  großer T e il der abw ärts  gew anderten Basen in  
die oberen Bodenschichten zu rü ckkeh rt. A lso  werden die oberen 
Bodenschichten au f diese W eise v o r der V e rsauerung  bew ahrt, und 
bei E in t r i t t  e iner neuen R egenzeit behä lt der K o llo id b ild u n g s 
vorgang  seinen A usgangscharakter bei. H ie r  scheiden sich also 
g rund legend die E n tw ick lu n g sw e g e  der R otlehm e und ve rw and ten  
Böden der U rw a ld tro p e n  von den Böden der wechselfeuchten 
T ropen , deren typ ische r V e r tre te r  der L a te r it  is t.

D e r L a te r i t  untersche idet sich von den R otlehm en durch  eine 
extrem e A n re iche run g  der Sesquioxyde in  den oberen Boden
schichten und eine nahezu vo lls tä nd ige  A bw ande rung  der beweg- 
lichen K ieselsäure nach der T ie fe . D u rch  die R ückw a nd e run g ,von
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Basen in  die oberen Bodenschichten is t w oh l auch die ö fte rs  er
w ähnte  E ig e n tü m lic h k e it bed ing t, daß in  L a te n te n  die p H -W e rte  
nach der T ie fe  h in  abnehmen.

D a m it in  Zusam m enhang s teht auch die a b s o l u t e  A n 
re icherung  von Sesquioxyden nach der Bodenoberfläche zu. A us  der 
T ie fe  steigen m it der ka p illa ren  F lü ss ig ke it sesquioxydre iche 
Solkom plexe nach oben und werden ausge fü llt, wenn sie in  
a lka lischere Bereiche kom m en oder wenn durch die sta rke  V e r
dunstung  der Boden austrocknet. D e r G rad dieser E in w irk u n g  
bestim m t noch die T ie fe , in  der die A n re iche rung  s ta ttfin de t. E in  
T e il der S i02 kann dann abgespalten werden und später w ieder 
in  die T ie fe  wandern. O ffenbar kann der Z e rfa ll zu r E n ts tehung  
fre ie r Sesquioxyde führen , die dann solche A nre icherungssch ichten  
bis zu 50 v. H . und m ehr aufbauen. Das ausgesprochene A lte ru n g s 
verm ögen b e w irk t dann eine Festlegung der Sesquioxyde, beson
ders des E isenoxyds, so daß keine w e ite re  B e te ilig u n g  an dem 
K re is la u f im  Boden s ta ttfin de t. Je nach dem G rad der A n re iche run g  
ko m m t es so zu r A u sb ild un g  von K o nkre tionssch ich ten  bis zu 
zusammenhängenden festen Panzern. Je nach dem E isengehalt des 
M u tte rges te ins  schw ankt der A n te il des E isenoxyds in  der A n 
reicherungssch icht, die dem entsprechend ro te  F arb töne  ve r
schiedener A b s tu fu n g  ann im m t.

Das A lu m in iu m o x y d  is t als H y d ra rg il l i t  ve rtre ten . Es kann 
bei ausgesprochener E isena rm u t des M u tte rges te ins  den A u fbau  
des A n re iche rungshorizon tes ganz beherrschen, wobei helle la te- 
r itische  Böden entstehen.

U n te rh a lb  der A nre icherungszone w ird  das B odenpro fil im m er 
h e lle r und geht über eine o ft reine weiße, an Eisen ve ra rm te  V e r
w itte ru n g ssch ich t in  das M u tte rge s te in  über. D a bei der L a te r it -  
B ild u n g  eine vorübergehende A lk a lis ie ru n g  der Bodenlösung eine 
große R o lle  sp ie lt, so muß der Basengehalt des M u tte rges te ins  
einen großen E in fluß  au f die A u sb ild u n g  des P ro fils  haben. D ies 
w ird  b es tä tig t durch  die Beobachtung, daß sich die deutlicheren 
L a te r itp ro file  gerade au f den basischen Gesteinen ausbilden.

M it  fo rtsch re ite nd e r V e rw itte ru n g  muß nun die A u flo cke ru n g  
eines solchen La te ritb o de ns  im m e r m ehr nach der T ie fe  fo r t 
schre iten. E ine Fo lge  davon muß sein, daß die aus den oberen 
Bodenschichten während der Regenzeit ausgewaschenen S to ffe  in  
im m er größere T ie fen  absinken. Ebenso w ird  die ka p illa re  H ebung  
in  der T ro cke nze it im m er m ehr zu rück tre ten . Sch ließ lich  w ird  der 
Z e itp u n k t e in tre ten , w o ta tsäch lich  n u r noch A us laugung  s ta tt
findet, und nun muß der L a te r it  sauer werden. Solche versauerten
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L a te r ite  sind o ft beobachtet worden. E ine  A bw anderung  der 
Sesquioxyde, insbesondere der Fe203 aus dem A nre iche rungs
h o rizo n t finde t aber tro tzdem  n ich t s ta tt, denn die häufige A u s 
trockn un g  ha t die A lte ru n g  so w e it getrieben, daß eine D ispe r
g ie rung  n ich t m ehr m ög lich  is t. So liegen die Sesquioxydschichten 
nun ganz passiv im  P ro fil und nehmen im m e r m ehr den C harakte r 
foss ile r Bodenbildungen an. U m gekeh rt scheint die M ö g lic h k e it zu 
bestehen, daß in  den feuchten tie fe ren  H o rizon te n  von L a te r it -  
p ro filen  ein neuerlicher Zufluß  von kieselsäurereichen Solen und 
dementsprechend eine R es ilifiz ie run g  der Sesquioxyde s ta ttfin de t.

In  w elcher W eise sich die Z yk le n  der L a te r itb ild u n g  ve r
knüp fen  und ablösen, häng t w ieder ganz von den ö rtlich e n  K lim a 
verhä ltn issen und den chemischen und physika lischen E igenschaften 
des M u tte rges te ins  ab sowie von der V ege ta tion , die im  wechsel
feuchten G ebiet eine v ie l größere V e rsch ied en a rtig ke it zeigt. 
W esentlich  fü r  den G esam tverlauf der V o rgänge  in  diesen Böden 
is t noch das n ied rige  Basenbildungsverm ögen der sesquioxydre ichen 
Bodenko llo ide. D ies ha t e inm al zu r Fo lge, daß R eaktionsversch ie 
bungen in  der Bodenlösung, w ie  sie beim  Austausch zw ischen ve r
schiedenen Schichten au ftre ten , durch  P u ffe run g  von seiten der 
B odenko llo ide  n u r w en ig  ausgeglichen werden. F erner s ind diese 
Böden in fo lg e  des schwachen Q uellungsverm ögens ausgesprochen 
unp lastisch  und b rö ck lig . D adurch  is t w ieder W asserbewegung und 
der S toffaustausch zw ischen den einzelnen Schichten sehr be
g ü n s tig t. A lles  das is t m aßgeblich fü r  die A u s fo rm u n g  des P ro fils .

W o  das K lim a  noch m erk lich  trockener w ird , insbesondere bei 
A nnäherung  an die W ü s te ng ü rte l (B -K lim a te ), finden w ir  in  großer 
Ausdehnung schwarze, graue und braune Steppenböden. D ie  größere 
T ro cke nh e it und geringere  b io log ische T ä t ig k e it  ha t h ie r eine ge
wisse A n re iche run g  von H um us e rm ög lich t. Genaueres is t uns über 
diese Böden noch n ich t bekannt. A b e r sie tragen n ich t m ehr so 
typ isch  trop ische C harakterzüge und entsprechen z. T. o ffenbar den 
entsprechenden Böden gem äßigter und subtrop ischer K lim a te .

A ußer diesen e igen tlich  autom orphen Böden t r i t t  eine A nzah l 
untyp ische  Böden hauptsäch lich  hydrom orphen  C harakters auf. Es 
s ind  dies z. B. Salzböden in  abflußlosen Senken. H ohe G rundw asser
stände bew irken  die B ild u n g  von M oorböden, die im  wesentlichen 
denen unserer K lim a te  entsprechen, aber ebenfa lls w en ig  e rfo rsch t 
sind. A uch  tro tz  der anaeroben Bedingungen is t bei trop ischen 
Tem pera tu ren  der Abbau der organischen Substanz in  G rundw asser
böden so in tens iv , daß es vo r a llem  zu e iner s tarken M o b ilis ie ru n g  
des Eisens in  z w e iw e rtig e r F o rm  kom m en kann. D ies äußert sich
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einerseits im  A u ftre te n  in tens ive r B le ichungen im  vernäßten 
H o riz o n t, anderseits in  der B ild u n g  bedeutender Raseneisenerz
b ildungen in  N iederungen.

In  geb irg igen  Gegenden schließlich finden w ir  m it  zunehm ender 
H öhe die übliche Fo lge  v e rtik a le r  k lim a tisch e r Bodenzonen. Je 
kü h le r das K lim a  w ird , desto m ehr nehmen die Böden C ha rak te r
züge unserer Böden an. So finden w ir  schließ lich in  den H o c h 
geb irgen unsere Podsolboden und H ochm oore  vor.

Jede bodengenetische B e trach tung  is t u nvo lls tänd ig , die n ich t 
die S toffbew egungen tangen tia l zu r E rdoberfläche u n te r der W ir 
ku ng  der Schwere, des fließenden Wassers und des W indes berück
s ich tig t. D iese d r it te  Bew egungskom ponente  b r in g t in  die Gesell
schaft der trop ischen Böden noch eine besondere V ie lg e s ta lt ig k e it. 
Insbesondere t r i t t  d ie W irk u n g  des oberfläch lich  abfließenden 
Wassers in  E rsche inung , das in  den T ropen  bedeutende V e rla ge 
rungen der oberen Bodenschichten bew irken  kann. D ie  Boden
kunde bezeichnet diesen V o rg a n g  als Bodenerosion.

Seine s ta rke  A u sb ild u n g  ve rd an k t dieser V o rg a n g  dem heftigen , 
w o lkenb rucha rtigen  C ha rak te r der N iederschläge. D ies ha t zu r 
Fo lge, daß ein hoher P rozen tsa tz  des N iederschlagswassers ober
fläch lich  abfließt. Je nach der A r t  des Wasserabflusses kann e inm al 
der Boden sch ichtw eise abgetragen werden („S c h ic h tflu te n “ ). Dabei 
w ird  der a llgem eine C ha rak te r des R elie fs  n ic h t ve rändert. A n d e r
seits kann durch  G rabenerosion das Gelände von einem System  von 
E ros ionsrinnen  zerfressen werden. G rad und C harak te r der E ros ion  
werden im  w esentlichen von den phys ika lischen E igenschaften  der 
betro ffenen Böden b estim m t. G ro b k ö rn ig k e it und grobe S tru k tu r  
schützen v o r E ros ion , d ich te  L ag e ru n g  und schwache Kohäsion  
fö rde rn  sie. So finden w ir  in  den T ropen  die verschiedensten Form en 
von Restböden, unen tw icke lte n  Böden und verschwem m ten Böden. 
Besonders o ft  finden w ir  a lte  V e rd ich tun gsh o rizon te  aus tie fe ren  
Schichten heute an der Bodenoberfläche, was die genetischen Be
trach tungen  sehr e rschw ert. D iesen E rsche inungen w ird  in  Z u k u n ft 
besondere Beachtung zu schenken sein, da sie auch durch  die V e r
n ich tu n g  der na tü rlich en  V ege ta tion  durch den Menschen s ta rk  ge
fö rd e rt werden.

D u rch  diesen V o rg a n g  g re ifen  geologische V o rgänge  besonders 
t ie f ins bodenkundliche  Geschehen ein. D enn die trop ischen Böden 
haben m eist ein hohes A lte r ,  da h ie r die U n te rb rech un g  der 
B ildungsvo rgänge  durch die E isze it unserer B re iten  fe h lt. So haben 
die Böden manche erhebliche tekton ische V ersch iebung m it den
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dam it ve rkn üp fte n  k lim a tischen  Veränderungen erleb t. U nse r W issen 
um  die fossilen Böden w ird  in  diesen Gebieten noch manche Be
re icherung  erfahren.

Ich  konn te  im  Rahmen dieses kurzen V o rtra g s  n u r die a llge 
m einen L in ie n  der G enetik  der Tropenböden au f G rund  der E r 
kenntnisse der neuen Bodenkunde en tw erfen . Manches is t noch 
ung ek lä rt, manches lie g t im  Bereiche der V e rm u tu n g . W ic h tig  w ird  
in  der Z u k u n ft e inerseits die w e ite re  so rg fä ltig e  E rfo rsch un g  des 
großen T ropenraum es, anderseits der Ausbau unserer bodenkund- 
lichen Forschungsstä tten  sein. D ie  T ropenböden ste llen  uns noch 
manche schwere A u fgaben, ih re  Beherrschung aber ve rsp rich t auch 
v ie le  schöne E rfo lg e .

Heutiger Bergbau Deutsch-Ostafrikas.
V on  D r. Paul Range, Geheimer Bergra t, P ro fessor au der U n iv e rs itä t B e rlin .

Im  38. Jg. dieser Z e its c h r if t 1935 gab ich au f S. 48 b is 83 einen 
Ü b e rb lic k  über Geologie und Bergbau dieses größten deutschen 
Schutzgebietes. D ie  fü r  den le tz te ren  gegebenen s ta tis tischen  
N o tizen  re ichten n u r b is zum Jahre 1933 e inschließ lich. Inzw ischen  
is t die E n tw ic k lu n g  aber e rheb lich  fo rtg e sch ritte n  und die gewonne
nen M inera lm engen  weisen dauernd steigende Zahlen auf. 1936 gab 
dann m ein ve rs to rbener K o lle g e  Reck in  Bd. 39 N r. 12 dieser Z e it
s c h rift noch eine L ite ra tu rü b e rs ic h t über die seit 1934 gele iste te  
geologische A rb e it, ohne aber au f den Bergbau im  einzelnen e in 
zugehen. Ich  gebe daher im  Anschluß  an meinen A u fsa tz  eine 
s ta tis tische  Ü be rs ich t seiner E n tw ic k lu n g  fü r  1932 b is 1936.

Bergbauproduktion im englischen Mandatsgebiet von Deutsch-Ostafrika.

1932 1933

Menge W ert in £ Menge W ert in £

G o ld ................................ 30 881 oz1) 150 166 39 532 dz 201 700
S a l z ................................ 6 026 t2) 32 639 5 753 t 31 200
Z in n ................................ 63 t 5 514 71 t I I  OOO
G lim m er4) ..................... 12 t 3 808 11 t 2 600
D iam an ten ..................... 1 387 Karat3) 1 859 1 373 Karat 2 400
O c k e re rd e ..................... 23 t I l6 30 t 200

134 102 249 700

*) oz tro y -U n ze  =  31,1 g. 
2) t  =  long  ton. 
s) K a ra t m etrisch 0,2 g.
4) P la tten  und A b fa ll.
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1934 1935 1936

Menge W e rt in f i Menge W e rtin £ Menge W ert in £

Gold . . . 54 541 oz 295 690 64 134 oz 369 750 87 959 oz 490 155
Salz . . . 7 590 t 40 166 6855 t 34 190 8 399 t 45 626
Zinn . . 141 t 23 940 194 t 3° 893 288 t 40 364
G lim m er1) . 32 t 1 606 46 t 5 043 83 t 4 214
Diam anten . 1 154 Karat 5 900 1 450 Karat 2 972 2 704 Karat 6 252
Ockererde . l6  t 99 30 t I l 6 15 t 59

367 401 442 964 586 670

F erner mögen noch die Zahlen fü r  1937 g le ich fa lls  nach dem 
R e p o rt der M an da tsve rw a ltu n g  an den V ö lke rb u n d  fo lgen. 
Cap. X IX .  p. 152 ff. [T ite l:  „R e p o rt to  thq  C ouncil o f the League 
o f N a tions  on the a d m in is tra tio n  o f the T a n g a n y ik a -T e rr ito ry  
fo r  the year 1937.“  London. S ta tio n a ry  O ffice  1938. (C o lon ia l 
N r. 148) 4 sh . — - M it  g u te r H öhensch ich tenkarte  1 : 2000000. Höhen 
in  engl. Fuß ]. E inze lne  D aten  sind nach einem soeben erschienenen 
A u fs a tz  des Im p e ria l In s t itu te  vo l. X X X V / I  p. 482— 492, T anga
n y ik a  M in in g  a c t iv ity  in  1937, ergänzt.

T ro tz  sch lechter W irtsch a fts la ge  is t noch w eite re  S te igerung 
der A u s fu h r e rfo lg t. Sie w a r 1937:

Gold (B o u illo n )......................................... 93 084 oz
Z in n ..........................................................  274 t* 2)
Tungsten (W olfram it und Scheelit) 31 ctw
B le ie rz ..................................................... 46,5 t
S a lz ................................................................ 9 540 t
D ia m a n te n .................................................3 230 Karat
G lim m er (P la tte n )...............................  33 t
G lim m er ( A b f a l l ) ................................ 40 t
R o to c k e r ................................................ 51 t

526 277 £ 
49 69° £ 

649 £ .  
700 £ 

53 675 £  
5 071 £ 

13 088 £ 
400 £ 
220 £

649 770 £ 
(fast 8 M ill. RM)

D e r M in e ra le x p o rt ha t sich seit 1932 danach fast ve rfü n ffa ch t.
D e r S chw erpunk t lie g t in  der G o ld fö rde rung , die sich auf 

5 D is tr ik te  v e rte ilt .
1. M u a n s a -D is tr ik t. D ie  G e ita -R idge  E ig h t und M ave M eru  

M ines sind je tz t als G eita  G old M in in g  Co. ve re in ig t. E in e  zentra le 
Pochm ühle  fü r  2 5 0 1 E rz  Tages le is tung  so ll bei der G eita  M ine  
e rr ic h te t w erden; die E rzreserven w urden m it rund  600000 l t  bei 
4.34 dw ts —  6,73 g je  t  angegeben.

2. Im  M u s o m a -D is tr ik t is t die T angany ika  G old and D iam ond  
D eve lopm ent Co. m it den M ara-, G o lden-G lo ry- und Buhem ba-M inen

*) P la tten  und A b fa ll.
2) t  =  lo ng  ton.



tä t ig ;  fe rne r die M ra n g i-, Ik u n g u -, K ija b a k a r i- , S im ba -S iro ri und 
e in ige  kle inere.

3. Südliches H och land  (M b e ja -D is tr ik t . L u p a -G o ld fe ld ). D ie  
E ast A fr ic a n  G o ld iie lds haben eine E rzm üh le  fü r  D urchsa tz  von 
100 t p ro  T a g  bei der Sasa-M ine e rr ich te t, sie lag 1938 w ieder s t i l l ;  
außerdem arbeiten h ie r die Safari M ines, N tu m b i M ine , T angany ika  
M ine ra ls  L td .  und e in ige andere w en iger bedeutende. Im  L up a- 
G o ld fe ld  sind 500 weiße D ig g e r v ie lfach  m it dem T rockenb lasver
fahren  tä tig . F ö rd e run g  sinkend.

4. Z e n tra lp ro v in z  (S in g id a -D is tr ik t) . D ie  T angany ika  C en tra l- 
G o ld -M ines  verdoppe lten  ih re  F ö rd e run g  au f Sekenke, daneben 
«m ige k le inere  Produzenten.

5. W e s tp ro v inz  (K ig o m a -D is tr ik t) .  D ie  neuen V o rkom m en  an 
der Grenze des D is tr ik ts  K ig o m a  und Tabora  b ieten gute  A u s 
sichten fü r  G ew innung  von B e rggo ld  und s ilbe rha ltigem  B le ie rz. 
D e r U kon on go -G o ld fe ld  genannte B e z irk  w ird  als die w ich tig s te  
geologische E n tdeckung  der le tz ten  Jahre bezeichnet; h ie r arbeiten 
die U ru w ira  G o ld iie lds L td .

Das ge fö rderte  Z in n  (335 l t )  kam  zum eist aus dem K a ragw e- 
Z in n fe ld  im  B u k o b a -D is tr ik t im  äußersten N ordw esten  des M andats
gebietes. D ie  „B r it is h  T in  S m e lting  Co.“  ha t in  K ik a g a ti am K agere- 
fluß  eine N iederlassung e rr ic h te t m it  dem Zw eck, alles g re ifba re  Z inn  
d o r t aufzukaufen. Im  g le ichen G ebiet w ird  auch etwas W o lfram erz  
gewonnen.

A us  dem oben bei G o ld  genannten Bereich der U ru w ira  G o ld 
fe ld s  L td .  s tam m t 1937 e rs tm a lig  eine w oh l nun rasch steigende 
B le igew innung , der B le ig lanz  is t reich an S ilbe r und Gold, en th ä lt 
aber auch etwas W ism u t. Chromeisenstein, w urde  1937 bei der geo
logischen F e ld a rbe it neu entdeckt, ob das V o rkom m en  b au w ü rd ig  
is t, s teh t noch aus.

D em  W e rt nach steht in  O s ta fr ika  das Salz an zw e ite r Stelle. 
Es s tam m t auch heute noch zum  größten T e il aus der schon zu r 
deutschen Z e it gegründeten Saline! G o tto rp , je tz t als englische Ge
se llschaft um gegründe t und N yanza S a lt M ines (T a n ga ny ika ) L td . 
genannt; sie v e rk a u ft auch das an der K ü s te  aus e ingedam pftem  
-Meerwasser gewonnene Salz anderer U n te rnehm er.

D ie  D iam an tg ew inn un g  ha t in  den le tz ten  Jahren w ieder zu
genommen, besonders da m ehrfach größere Steine von 15 bis 20 
K a ra t gefunden w urden ; der größ te  von 20V4 K a ra t e rz ie lte  369 £. 
M ie D urchschn ittsg röß e  der S teine w ar 0,9 K a ra t. D ie  H a u p tfo rd e 
run g  s tam m t von K is u m b i im  S ch in ya n g a -D is trik t, eine w e ite re  
k le inere  von M isungw e  im  M u a n z a -D is tr ik t. D ie  gesamte P ro -
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d u k tio n  heg t in  H änden der T angany ika  G old and D iam ond Deve
lopm ent Co.

W ährend  G lim m e r frü h e r eines der w ich tig s te n  Bergbau- 
p io d u k te  O s ta frikas  w ar, is t die F ö rd e run g  in  den le tz ten  fahren 
in fo lge  dei K o n ku rre n z  des indischen G lim m ers w en iger bedeutend. 
Sie ha t sich aber 1937 w ieder gehoben und gegen 1936 ve rd re ifach t. 
D ie  H auptm enge  s tam m t von der m it deutschem K a p ita l reo rgan i
s ierten U lu g u ru -M ic a  Co., die um fangre iche A u fsch luß arbe iten  v o r
genommen hat, ih re  Betriebe liegen in  dem g le ichnam igen Gebirge. 
E tw a s  G lim m e r w urde  auch im  Sibwesafeld im  K ig o m a -D is tr ik t  ge
wonnen. P ro sp e k tie rt is t au f G lim m e r im  Bagam ojo- und H anden i- 
D is t r ik t ,  e in ige F e lder s ind im  D o d o m a -D is tr ik t belegt. Be i K w e - 
k iw u  im  H a n d e n i-D is tr ik t fand man P h lo g o p it und dessen V e rw it te 
ru n g sp ro d u k t V e rm ic u lit  (M agnes iag lim m er). L e tz te re r finde t als- 
Iso lie ru n gsm a te ria l fü r  K üh lsch ränke  V e rw endung , so daß man sich 
von dessen G ew innung  N utzen  versprechen darf.

D e r B e rich t des Im p e ria l In s t itu te  g ib t fe rne r an, daß 102 t 
b lederm aus-G uano aus K a lkhö h le n  im  M b e ja -D is tr ik t abgebaut sind, 
ih r  W e rt w a r 310 £ ; es is t das erstem al, daß Phosphatgew innung  
in  O s ta fr ika  genannt w ird . Sie kann fü r  die P la n ta g e n w irtsch a ft 
des Landes von Bedeutung werden. Nach eng lischer und am erika 
n ischer S itte  um faß t die B e rgb au prod u k tion  auch die Baum ateria lien . 
V o n  festem Gestein, K ies, Sand und T on  w urden 1,2 M il l .  K u b ik -  
tuß gewonnen. Seit Jahren schon w ird  O ckererde in  dem A ruscha- 
D is t r ik t  und im  U s a m b a ra -D is tr ik t in  k le inem  U m fan g  ge fö rd e rt 
und im  In la n d m a rk t ve rw e rte t, die E ingeborenen benutzen sie a ls 
K osm etikum .

A m  Außenhandel T anganyikas w aren die M in e ra lie n  in  den 
le iden  le tz ten  Jahren m it 15 V. H . b e te ilig t.

A uch  im  belgischen M anda ts te il R ua nd a-U ru n d i hat der B e rg 
bau erhebliche Bedeutung und m achte 1937 fast 50 v. H . am E x p o r t 
aus. Ich  gebe h ie ru n te r die Zahlen fü r  die Jahre 1932 bis 1937 (vg l. 
diese Z tsch r. 1938 S. 308).

- -— — = = = = = ■—.......—  " """ ' -
Gold Zinnerz Andere M ineralien
kg m t

1932 __ 400
1933 HO 527
1934 267 IOIO
1935 263 1145
1936 350 1560 /  11 kg S ilber 

1375 kg W olfram it
1937 354 1232 (545 kg W o lfram it 

\  7,5 t Colum bit
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D ie  Z inn ge w in nu n g  begann schon 1928. D ie  p rim ären  L a g e r
s tä tten  sind Z innpegm atite , es w ird  aber v o rlä u fig  noch ausschließ
lich  Seifenzinn gewaschen. 3928 w urde  die Bergbaugesellschaft 
M iné ta in  gegründet. Ih re  P rospektie rrech te  sind m it dem 31. 12. 1937 
erloschen, sie ha t je tz t A bbaurechte  über 112800 ha, beschä ftig t 
5 i E u ropäer und 6880 E ingeborene und fö rd e rte  655 t Z innerz, 
338 kg  R ohgo ld, 545 kg  W o lfra m it und 7,541 t  C o lum b it. 1933 kam 
die S om uki (Soc. m in iè re  de M u k u je  et K ig a li)  h inzu. Bei ih r  sind 
45 E u ropäer und 7178 E ingeborene tä tig , sie hat vo rlä u fig  Abbau
rechte fü r  14 A rea le  m it 10 785 ha und p roduz ie rte  85 kg  R ohgo ld  
und 633 t Z innerz . D ie  1936 gegründete  C im  hat als T och te rgese ll
schaft die M iru d i (Soc. m in iè re  du R ua nd a-U ru n d i) gegründet, ihre  
P rospektie rrech te  w urden  bis Jun i 1938 ve rlän g e rt, sie ha t auf 
9 A rea len  m it 9654 ha Abbaurechte  und beschä ftig t 7 E u rop äe r und 
380 E ingeborene m it P rospektionsarbe iten, dabei w urden  6 kg  Gold^ 
und etwas Z inn  gewonnen. Seit dem 1. 2. 1938 is t fü r  das belgische 
M andatsgeb ie t ein neues B e rg rech t in  K ra ft .

A us  ganz D eu tsch -O s ta fr ika  sind nun schon fast 16 t R ohgo ld  
gewonnen im  W e rte  von e tw a 40 M illio n e n  M ., dann re ich lich  7500 t 
Z innerz  im  W e rte  von fast 20 M illio n e n  und beinahe 100 000 K a ra t 
D iam anten  im  W erte  von e tw a 7 M illio n e n ; der W e rt der G lim m e r
und S a lz fö rderung  lie g t bei je  e tw a  10 M illio n e n  M ., so daß O s t
a fr ik a  im  ganzen se it B eg inn  des Bergbaues um  die Ja h rhu nd e rt
wende fü r  e tw a 90 M illio n e n  M . B e rgbauprodukte  ge lie fe rt haben 
w ird .

C
Spezieller Pflanzenbau m

K ultur und Aufbereitung des Flachses in Peru. Peru is t ein altes K u ltu r -  
L n d , das am Pazifischen Ozean zwischen 50 und 170 süd licher B re ite  lieg t. D e r 
A ckerbau steht seit undenklichen Zeiten dank der großartigen K unstbau ten  fü r  
W asserbeschaffung auf einer hohen Stufe. D u rch  künstliche  Bewässerung w ird  
'he dürre Küstengegend zwischen dem Pazifischen Ozean und den K o rd ille re n  
'lern A ckerbau  nu tzba r gemacht. D e r schmale Saum im  W esten der K o rd ille re n  
ls t te ils  Ebene, te ils  n iedriges B erg land  (Costa genannt), te ils  höheres, schluch
tenreiches M itte lg e b irg e  (S ierra). Diese beiden le tztgenannten Gebiete um 
fassen die Hauptackerbauzonen. In  ihnen is t die K u ltu r  des Zuckerrohrs  in 
hoher B lü te  und lie fe rt hervorragende E rträge . D e r A nbau der B aum w olle  
bereite t S chw ierigke iten , und der W eizen w ird  so s ta rk  vom  Rost befallen, daß 
Seine E rträ g e  keinen G ew inn m ehr abwerfen. D e r K re is  der K u ltu rp flanzen , 
hie m it E r fo lg  angebaut werden können, is t dadurch sehr beschränkt.

N euerdings is t der Versuch unternom m en worden, den Flachs anzubauen 
und die ersten Versuche sind sehr erm utigend.
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Den F lachsbau kann man z u r K ö rn e rg ew inn ung  oder zu r Fasergew innung 
betreiben. D ie  K ö rn e rg ew inn ung  zum  Zwecke der Ö lerzeugung geschieht 
hauptsächlich in den warm en Ländern  (A rge n tin ien  und Ind ien ). Sie hat aber 
fü r  Peru, tro tz  seiner tropischen Lage, keine A ussichten auf E rfo lg , w e il im  
Lande selbst der Verbrauch an trocknenden Ölen zu r H e rs te llu n g  von Farben 
außerordentlich ge ring  ist, und eine K o n ku rre n z  in fo lg e  der peruanischen A r 
beitsm ethoden m it den b illig e n  argentin ischen Ölsaaten n ich t in  F rage kom m t.

Anders is t es m it dem F lachsbau zum  Zwecke der F lachserzeugung, w ie 
die Versuche in  der E stac ión E xpe rim e n ta l A g r ic o la  zu L a  M o lin a  erwiesen 
haben. M an hat do rt die Versuche m it z u fä llig  angetroffenen Leinsam en unbe
kann te r H e rk u n ft begonnen. D ie  Ergebnisse waren so erm utigend, daß die 
S ta tions le ite r Hochzuchtsam en aus der schwedischen Saatzuchtanstalt S valöf 
kom m en ließen und m it den H e rkün ften  „R ig a “ , „B le n d a “ , „H e rcu le s “  und 
„B lu e  D u tc h “  vergle ichende Anbauversuche anstellten. Sie sind besonders 
dadurch erm utigend, daß keine K rankhe iten  oder Schädlinge des Le ins fest
geste llt wurden.

D e r F lachs (L in u m  us ita tiss im um ) w ird  seit den ältesten Zeiten angebaut 
und gehört botanisch zu den Z w e ike im b lä ttr ig en  und zu r F am ilie  der I.inaceen. 
E r  is t eine e in jährige  Pflanze, deren Stengel m it zahlre ichen kle inen, schmalen 
B lä tte rn  besetzt sind. D ie  B lü ten  sind blau, öffnen sich am M orgen  und fa llen 
m itu n te r schon im  Lau fe  desselben M orgens, spätestens aber am N achm ittag  ab. 
D ie  F ru ch t is t eine fün ffächerige  Kapsel, die ö lre iche Samen enthält. In  der 
R inde des Stengels werden die Fasern gebildet, die durch die Röste fre ige leg t 
und aus dem S troh gewonnen werden.

D ie  Le inpflanze gedeiht in  warm en, gemäßigten und ka lten  Zonen und 
e rfo rd e rt z u r E n tw ic k lu n g  ein m äßig kühles, aber feuchtes K lim a . D ie  Regen
mengen dü rfen  jedoch 500 m m  n ich t übersteigen.

Z um  A nbau bevorzug t man leichte, sandig-lehm ige bis lehm ig-sandige 
Böden, die gu t durch lässig  sind. Feuchte Böden sind ohne vorherige  D ra inage 
zu verm eiden.

A u f die Bodenbearbeitung, die etwa 25 cm t ie f gehen muß, is t v ie l S org
fa lt  zu verwenden, dam it keine K lum pen  und Schollen entstehen, die eine 
K e im un g  der Le insaat erschweren. V e runkrau te te  Ä c k e r müssen m ehrm als be
a rbe ite t werden, dam it die U n k rä u te r n ich t in  gefährliche K o n ku rre n z  m it dem 
I.e in  tre ten können. V o r  der Aussaat s te llt m an Beete her, w ie  bei der Luzerne, 
die sich dem Gelände und der W asserzu fuhr anpassen müssen.

F ü r die erste Aussaat bezieht man am besten O rig ina lsaa ten von Saat
zuchtanstalten aus D eutschland oder Schweden. V on  diesen haben sich in  Peru 
die bereits oben genannten H e rkü n fte  bewährt. H a t man nach m ehrjährigen 
Versuchen die geeignete Sorte gefunden, so kann man sich späterhin die zum 
Feldbau benötig ten Saatmengen selbst heranziehen. Z u r Saatgew innung baut 
m an die Le insaat in  D r illre ih e n  von 20 bis 25 cm E n tfe rn u n g  an. Je H e k ta r 
werden etwa 45 kg  Saat benö tig t. D e r du rchschn ittliche  E r tra g  eines H ekta rs 
genügt z u r Ansaat von 7 H e k ta r Faserle in .

In  Peru is t die geeignetste Saatzeit vom  15. J u li b is 1. A ugust, d. h. also im  
S pätw in te r. Z u r Fasergew innung geschieht die Aussaat am besten b re itw ü rfig . 
M an benö tig t etwa 180 kg  gu t ke im fäh ige r Samen je H ekta r, da ein d ichter 
W uchs V erzw eigungen und zu starke V erho lzung  des Stengels verh indert. 
D icke  und verholzte  Stengel geben eine grobe Faser, die n ich t zu Geweben, 
sondern nu r zu groben Garnen vera rbe ite t werden kann. Nach dem Säen w ird
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'p ich t geeggt und gewalzt. D ie  Aussaat so ll m ög lichs t schnell nach einer Be
wässerung oder einem Regen e rfo lgen ; in  den ersten Tagen nach der Beste llung 
da rf n ich t bewässert werden, w e il die K e im ung  des Le ins durch das V e r
schlammen des Bodens erschwert w ird .

W enn der L e in  etwa io  cm hoch is t, w ird  er durch Frauen und K in d e r 
gejätet. W a r die V o rb e re itung  des Feldes gut, so werden die Jätekosten n ich t 
hoch sein. D ie  W ied erh o lu ng  der Bewässerung hängt von dem W achstum  ab, 
im  allgem einen werden v ie r W assergaben ausreichen. Besondere V o rs ic h t is t 
m it der Bewässerung v o r der Reife geboten, da sich der L e in  le ich t lagert. Das 
weitaus beste is t es, den L e in  in  ein ausreichend durchfeuchtetes Saatbeet zu 
bringen, das die F euch tigke it fü r  die ganze V egeta tion  bis ku rz  v o r der B lü te  
sichert. E rs t dann gebe man nochm als eine Gabe, um  das Raufen zu e rle ich
tern, zug le ich  verm e ide t man das Verschlam m en des Bodens und die dadurch 
verursachte m angelhafte D u rc h lü ftu n g  des Bodens.

D e r L e in  e rfo rd e rt einen k rä ftige n , fruchtbaren Boden und eine starke 
D üngung von etwa 25 000 k g  S ta lldünge r je  H ekta r. Z u r m inera lischen D ü n 
gung bevorzug t man den S ticks to ff als A m m on ium su lfa t. D a  ohne K a li keine 
gute Faser zu erzielen ist, so is t eine Zugabe von 200 kg  C h lo rk a li je  H e k ta r 
angemessen. Phosphorsäure muß besonders w ährend der B lü te  zu r V e rfü gun g  
stehen, da gerade in  dieser Z e it die hauptsächlichste A b so rp tio n  des P -E lem ents 
sta ttfinde t. Strenge Regeln lassen sich jedoch fü r  die D ü ng ung  des Le ins n ich t 
aufste llen. D ie  K a ligaben  sollen sich aber im  allgem einen zu den S ticks to ff
gaben w ie  3 : 1 oder 5 : 1 verhalten. A uch  dürfen C h lo rn a triu m  (N aC l) und 
■Magnesia in  k le inen M engen den Böden n ich t fehlen und müssen u. U . zuge
fü h rt werden. Im  Fruchtw echse l fo lg t der L e in  am besten den krau tigen  
Legum inosen.

D e r Le inbau muß auf Faser- oder auf K ö rn e rg ew inn ung  e ingeste llt sein, 
n*cht aber au f beides zugle ich. Den Faserle in  ern te t man in  manchen Ländern  
heim Erscheinen der B lü ten, in  manchen bei deren Verb lühen. D ie  V egeta tions
dauer bis zu diesem Z e itp u n k t be trä g t etwa 100 bis 115 Tage. Anzeichen fü r  
die Faserre ife  sind auch das G elbwerden der m ittle re n  B lä tte r am Stengel 
sowie das B raunw erden des Stengelfußes. In  manchen Gegenden w ird  der L e in  
gemäht, anderswo w ird  er ausgezogen, w e il dies eine längere Faser g ib t und 
baserbeschädigung am Stengelende bei der Röste verhüte t w ird . Den ge
b ä h ten  oder gerau ften  F lachs b indet m an in  Garben und trockne t diese auf 
dem Felde.

Danach w ird  der F lachs geröstet. U n te r Röste versteht man den V o rgang  
der T renn un g  der Faser vom  H o lz te il des Stengels und den R indente ilen. D ie  
Laser is t m it beiden durch pe k tinh a ltig e  Substanzen in n ig  verbunden. Diese 
'Verden bei der Röste durch B akte rien  zu B uttersäure  abgebaut. M an kann 
daher den rich tige n  F o rtga ng  dieses Prozesses daran erkennen, daß dem Stroh 
em Geruch von ranz iger B u tte r en ts tröm t. Is t  der Geruch der der Fäule, so 
Slnd ungewünschte Prozesse im  Gange.

D ie  Röste kann man in  fließendem W asser vornehm en, w ie  dies bei den 
feinsten belgischen Flachsen in  dem flandrischen F lusse L y s  geschieht, w o man 
' f '6 Le inengarben in  geeigneten Kästen im  F luß la u f un tergetaucht hält. H ie r 
ve rläu ft die Röste im  A ug us t innerhalb 6 bis 8 Tagen, im  September in  10 bis 
12 Tagen und im  O ktobe r in  12 bis 15 Tagen. In  L a  M o lin a  is t die Röste im  
Sommer in  3 bis 5 Tagen, im  W in te r  in  8 bis 10 Tagen beendet.

F ü r  die Röste in  stehendem W asser, die man bei Fehlen fließender Ge
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wässer anwendet, baut man läng liche Bassins, die m it W asser g e fü llt  werden. 
D ie  h ine ingelegten Le ingarben  werden m it Steinen beschwert. Nach 4 bis 
5 Tagen is t die Röste beendet. Sie e rg ib t n ich t so gute Fasern w ie  die Röste in 
fließendem W asser und hat außerdem vie le andere Beschwerden.

D ie  Tauröste, die in  Rußland noch angewandt w ird , be ruh t auf der a tm o
sphärischen W irksa m ke it, Regen, T au  und Schnee. D ie  Ergebnisse sind n ich t 
unbefried igend, sie is t aber in  den meisten Ländern  wegen des Geruchs, den sie 
ve rb re ite t, verboten.

D ie  Röste m it in  W arm w asser gezüchteten Bakterienstäm m en und chemi
schen A gentien  e rfo rd e rt sehr v ie l V orkenn tn isse und w ird  in  E uropa fa b r ik 
mäßig angewandt.

Nachdem das geröstete Le in s tro h  ge trockne t ist, w ird  es gebrochen, ge
schwungen und gehechelt. F ü r diese A rbe iten  sind eine ganze Reihe M aschinen 
ko n s tru ie rt, die te ils  einfach dem Hausgebrauch angepaßt sind, te ils  aber auch 
ve rw ic k e lt sich n u r fü r  eine in du s trie lle  V e ra rbe itung  eignen. Das E n d p ro d u k t 
s te llt die H a nde lsa rtike l F lachs und Hede dar. E rs te re r w ird  zu Geweben v e r
arbeite t, le tz te re  zu gröberen Garnen oder auch zu einer ganzen Reihe anderer 
A r t ik e l,  u. a. auch Papier.

H a t die Le inpflanze eine Höhe von 1,20 m erre icht, so kann man m it  einer 
E rn te  von 13000 kg  frische r S tengel je  H e k ta r rechnen, die 60 v. H . W asser 
enthalten. D ie  T rockenern te  be träg t also 5200 k g  je  H e k ta r. H ieraus gew inn t 
man im  M it te l 12,5 v. H . (je  nach Güte der V a rie tä t 10 bis 15 v. H .) oder 650 kg  
Fasern, die bei gu te r A u fa rb e itu n g  570 kg  F lachs und 80 k g  Hede ergeben. Bei 
einem gegenw ärtigen Faserpreis von 850 bis 950 R M  je  1000 k g  F lachs in  H am 
b u rg  hat man also einen H e k ta re rtra g  von 500 bis 550 R M . Gs.

Verschiedene Mangovarietäten1) werden auf der H a lb inse l Jaffna (Ceylon) 
angebaut, w o sich die „p u lim a “  genannte F ru ch t außerordentlicher B e lieb the it 
e rfreu t. A ls  A u s fu h ra rtik e l hat sie keine Bedeutung.

D ie  besten K u ltu rbe d in gu ng en  b ie te t der ro te  K a lks te inboden der Gebiete 
Jaffna-S tadt, V a lig am um -N ord  und V a ligam um -W est, während Sand- und F e ls
böden fü r  den A nbau ungeeignet sind. Gute D ra inage- und W ind schu tzve rhä lt
nisse sind fü r  das Gedeihen des Baumes e rfo rde rlich .

D ie  H a lb inse l Jaffna is t wegen ihres geringen Regenfalls fü r  den A nbau 
der M angos vorzugsw eise geeignet; denn in  Gebieten m it größeren Regen
mengen w ird  n u r das vegetative W achstum  ge fö rde rt auf K osten der B lü te n 
b ildung . D a rüber hinaus verh indern  starke Regengüsse w ährend der B lü teze it 
(Januar bis M ärz) sehr häufig  die B e fruch tung  durch V e rn ich tu ng  des Pollens.

G eringw ertige  V arie tä ten  werden im  allgem einen d ire k t aus Samen ge
zogen, die geschätzteren dagegen durch O ku lie ren, P fro p fe n  oder A np la tten  
veredelt.

D ie  „F a rm -S cho o l“ , Jaffna, wendet fo lgende O kulierungsm ethode m it 
E r fo lg  an: A ls  U n te rlage  werden Säm linge benutzt, die in  besonderen Saat
beeten gezogen werden. D ie  zwecks besserer und schnellerer K e im ung  ih re r 
harten Schalen entled ig ten Samen leg t man 7 bis 10 cm t ie f in  den Boden, und 
zw ar in  Abständen von 40 bis 45 cm. Das O ku lie ren  kann nach etwa 6 bis 
12 M onaten geschehen, wenn die W ild lin g e  einen Durchm esser von mindestens 
12 bis 13 m m  erre ich t haben.

Vorausse tzung ist, daß sich die R inde le ich t vom  H o lz  löst, w ie  es während

1) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“ : 1931, S. 343 bis 346; 1936, S. 501 bis 512.
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der W achstum sperioden der F a ll is t. D ie  Höhe der O ku la tionss te lle  be träg t am 
tes ten  25 bis 30 cm über dem Erdboden. D u rch  einen H o riz o n ta l-  und zwei 
V e rtika lsch n itte  w ird  d o rt ein R indenläppchen vom  H o lz  gelöst, derart, daß 
ein ovales R indenschildchen m it dem Edelauge auf das fre ige legte  K am b ium  
gesetzt werden kann. Das R indenschildchen so ll noch m it einer dünnen H o lz 
lam elle  des M utterbaum es versehen und nu r den jüngsten Schossen entnommen 
sein. Nach dem E insetzen der Knospe w ird  diese m it dem von der U n te rlage 
gelösten R indenläppchen bedeckt •— der B la tts tie l un te r dem A uge w urde v o r
her auf etwa 2 m m  gestu tzt —  und m it W achsband festgelegt. Gegen zu große 
H itze  w ird  die Verede lungsste lle  durch trockene B lattscheiden von M eh l
bananen und gegen starke F euch tigke it durch Ö lpap ierum hüllungen geschützt. 
Z e ig t das A uge nach 2 b is 3 W ochen noch seine u rsp rüng liche  grüne Färbung, 
so is t es höchstw ahrsche in lich angewachsen. Das R indenläppchen der U n te r
lage w ird  nun en tfe rnt, die U m h ü llu n g  aber nach der U n te rsuchung noch fü r  
eine w e ite re  W oche w ieder angebracht. Nach dieser Z e it w ird  die U nte rlage 
etwa 3V2 bis 3 cm über der O ku la tionss te lle  ge ringe lt. H a t der Schoß des E de l
auges eine Länge von 7 bis 10 cm erre icht, so w ird  die K ro n e  des veredelten 
Bäumchens an der R inge lungsste lle  abgeschnitten. (Nach: „T h e  T ro p ic a l A g r i-  
c u ltu r is t“ , 1937, V o l. L X X X V I I I ,  N r. 2, S. 86 bis 91.) K .

Untersuchungen über die Ursachen der Widerstandsfähigkeit des „M aiz  
amargo“ gegen Heuschreckenfraß. Es is t schon seit längerer Z e it bekannt, daß 
es in  Südam erika (A rgen tin ien , U ru g u a y  usw.) eine M aissorte , den sogenannten 
„M a iz  am argo“  (B itte rm a is ) g ib t, der gegen Heuschreckenfraß w iderstandsfäh ig  
Ist. D ie  W ide rs ta nd s fä h ig ke it des B itterm aises gegen Heuschreckenfraß is t 
n ich t absolut, sondern er w ird  n u r verschm äht, solange anderes F u tte r zu r V e r
fügung  steht. B r e d e m a n n  und R  a d e 1 o f  f  haben sich bemüht, die Ursache 
h ie rfü r zu k lä ren. Fraßversuche m it Stabheuschrecken (Carausius m orosus B r.) 
im  V e rg le ich  m it anderen M aissorten haben ergeben, daß der B itte rm a is  nu r 
gefressen w ird , wenn anderes F u tte r n ich t zur V e rfü g u n g  steht. Irgendw elchen 
Schaden durch die A ufnahm e erle iden die Heuschrecken anscheinend nicht. 
Das E rgebn is s tim m t m it Beobachtungen aus Südam erika überein.

D u rch  die chemische U n te rsuchung waren weder B itte rs to ffe  noch B la u 
säure noch A lk a lo id e  nachweisbar. D e r G erbsto ffgeha lt w a r sogar etwas 
n ied rige r als bei den V erg le ichssorten, die von den V ersuchstie ren gern au f
genommen wurden. A us Fütte rungsversuchen m it Preßsaft, der au f die Preß- 
rückstände der Versuchsm aise in  verschiedener K om b in a tion  gebracht wurde, 
'svar zu entnehmen, daß der Saft keine die Heuschrecken störenden S toffe ent
hä lt, sondern daß diese in  den Preßrückständen enthalten sein müssen, denn die 
Preßrückstände des B itterm aises, e inerle i, m it welchem  Preßsaft befeuchtet, 
Wurden von den T ie ren  wesentlich w en iger angenommen als die P reßrück- 
stände der n ich t resistenten Sorten m it dem Preßsaft von B itte rm a is  durch
tränk t. D ie  m orpho log ische U n te rsuchung ergab nun, daß der B itte rm a is  
W esentlich s tä rke r behaart is t. D ie  Haare s ind k rä ftig e r, länger und stehen 
ste if und gerade ab, während die schwächeren und kürzeren Haare der üb rigen 
Sorten der E p ide rm is  ö fte r flach anliegen. D ie  Verfasser verm uten, daß diese 
stärkere Behaarung und ih re S te llung  zum indest m itbestim m end fü r  die A b - 
neigung  der Heuschrecken fü r  die A ufnahm e des B itterm aises ist. D iese V e r
m utung w ird  w e ite rh in  durch die Beobachtung gestützt, daß ein anderer, ähn
lich  s ta rk  behaarter M ais (S tam m  des Evergreen-Sw eet-M ais, H e rk u n ft Buda
pest) ebenfalls an fäng lich  n u r w en ig  und anscheinend ungern gefressen wurde.
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W enn tro tz  dieser w e rtvo lle n  E igenschaft der B itte rm a is  in  S üdam erika 
n u r selten angebaut w ird , so is t dies wesentlich auf den geringen K o rn e rtra g  
zurückzuführen . D e r B itte rm a is  bestockt sich sehr s tark, die zahlreichen 
Seitenschößlinge verm ögen in  dieser H in s ich t keinen A usg le ich  zu schaffen. 
D ie  Ergebnisse der Untersuchungen geben fü r  die Z üchtung heuschrecken
res is tenter M aissorten und anderer K u ltu rp fla n ze n  bedeutungsvolle  H inweise. 
(Nach einem S onderdruck aus: „D e  Revista Sudam ericana De B otán ica“ , 
V o l. V , N r. 5/6, M ontevideo 1938.) Ms.

D ie Ölpalmenkultur in N igeria1). D ie  im  E ingeborenenbesitz befind- ' 
liehen Ö lpa lm ku ltu re n  nahmen seit dem Jahre 1928 m ehr und m ehr an Zahl 
und U m fan g  zu, und m an h o fft im  nächsten Jahr au f we itere F o rtsch ritte . 
E inen Ü b e rb lick  der m it Ö lpa lm en bestandenen Flächen in  den Jahren 1928 
bis 1936 gew ährt fo lgende A u fs te llu n g  in  acres:

1 9 2 8 .................................... 21

1931   352
1 9 3 2   691

1934 . • • • • • 1457
1935 • . . . . . 2498
1936 . . . . . ■ 4172

Z u r H ebung der Le is tun g  der E ingeborenenp lantagen werden M us te r
anlagen geschaffen, die den e rfo rde rlichen  Standard aufweisen und die Ü ber
legenheit der k u ltiv ie r te n  Palm en gegenüber den W ildbeständen augen
schein lich werden lassen. D ie  verwendeten P flanzen z ieht man aus se lektie rten 
Samen in  Baum schulen. D a  die m eisten P flanzer bei Neuanlage einer Ö lpa lm 
k u ltu r  den größten W e r t darau f legen, Säm linge aus erlesener Saat zu erhalten, 
is t es n u r m it großer M ühe m ög lich , a llen A n fo rde ru ng en  gerecht zu werden.

A u f  61 Zentra l-B aum schulen w urden im  Jahre 1936 1 768000 Palmnüsse 
ausgesät und im  ersten V ie rte lja h r 1937 293950. D ie  Zahl der p flanzfäh igen 
Säm linge w ird  fü r  das Jahr 1937 auf 112050 und fü r  1938 auf 180400 geschätzt, 
die zu r Bepflanzung von  2000 bzw. 3000 acres reichen. M an e rh o fft fü r  das 
Jahr 1938 noch bessere Ergebnisse, da eine be trächtliche Verbesserung des 
K eim ungsprozentsatzes e rz ie lt is t und durch die en tw icke lte  M ethode der 
A nzuch t überm äßige V erlus te  von Säm lingen verm ieden und beschleunigtes 
W achstum  der Säm linge e rre ich t sind. D ie  in ländische se lektie rte  Saat ve r
m ag den B edarf n ich t zu decken, und seit 1935 lie fe rt die „U n ite d  A fr ic a  
Com pany“  Saat des L isom be-T yps  von der „ N ’dian E state“ . D e r Bezug von 
do rt so ll noch geste igert und außerdem sollen auch Säm linge g e lie fe rt werden.

D ie  K e im un g  kann durch H itzebehand lung beschleunigt werden. Be
sonders gute K e im ungserfo lge  e rz ie lt man m it Saatgut von überre ifen  F ru c h t
bündeln. D ie  Angaben über die K e im un gs fäh igke it schwanken jedoch sehr 
stark, was sicher darau f zu rückzu füh ren  ist, daß die Samen verschiedener 
Bäume eine verschiedene K e im k ra ft zeigen und daß allem  Anschein nach die 
Saat von alten Bäumen besser ke im t als von jüngeren. Außerdem  waren die 
V e rlus te  durch A m eisenbefa ll in  den Saatbeeten sehr erheblich, so daß die 
K e im un g  w en ig  günstig  ve rlie f.

Z w e i Zuchtz ie le  hat man -— gearbeitet w ird  v o r  a llem  m it Saatgut von 
selbstbestäubten Calabar-Palm en und in  k le inem  Maßstabe auch Palm en des 
D e li-  und L isom b e-T yps  —  in  den V o rd e rg ru n d  geste llt, gute E rträ g e  und 
F ru ch tfo rm . Resulta te h ins ich tlich  der V e re rbung  der E rtra g s fä h ig k e it liegen 
wegen der K ü rze  der Versuchsze it noch n ich t vor. Über die E rb lic h k e it des 
F ru ch ttyp u s ’ is t als vorläu figes E rgebn is  festzuste llen , daß selbstbefruchtete

*) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1934, S. 397, 1938, S. 253 u. S. 415.



69

dickschalige Palm en 95,5 v. H . dickscha lige und 4,5 v. H . dünnschalige Nach
kom m en erzeugten, selbstbefruchtete dünnschalige Palm en 56,6 v. H . dünn
schalige und 43,4 v. H . dickscha lige Palm en und selbstbefruchtete g rü n - 
fr iic h tig e  Palm en 67,8 v. H . g rü n frü ch tig e  und 32,2 v. H . n ich t g rü n früch tige  
Palmen.

D ie  steigende Bedeutung der Ö lpa lm e n ku ltu r , zog F o rts c h ritte  in  der 
A u fb e re itu n g  nach sich, w ie  aus dem A ns tie g  der im  E ingeborenenbesitz be
find lichen Pressen in  den le tzten Jahren hervorgeht. Im  Jahre 1934 waren 
nur 100 Pressen im  Gebrauch, Ende 1935 waren es 180, 1936 390 und 1937 453. 
D ie  E in fü h ru n g  von M aschinen zum  Knacken der P alm kerne w ird  he rvo r
gehoben. (Nach „A n n u a l R eport on the A g r ic u lta ra l D ept.“  1936, N igeria .)

K .
Z u r Kakaokultur in N igeria1). In  der K a k a o k u ltu r  N igerias  stehen zwei 

P roblem e im  V ord e rg rund , die V e rjü n g u n g  übe ra lte rte r P flanzungen und die 
V erlängerung  der E rtra g s fä h ig k e it v o ll en tw icke lte r Bestände. Im  le tzteren 
Fa lle  ergaben Versuche m it Ausschneiden und L ich ten  zunächst gute E rfo lg e , 
sehr ba ld  aber- s te llten  sich V erfa llserscheinungen ein, und es scheint, als ob 
das L ich ten  der Kakaobestände un nö tig  ist, ja  sogar schädlich sein kann. Das 
Ausschneiden so llte  sich auf abgestorbene T e ile  und unerw ünschte W asser
schosse beschränken.

D ie  Verjüngungsversuche m it den alten Beständen erstrecken sich auf 
die Behandlung der Bäume und des Bodens. Sterben Bäume ab, werden sie 
herausgenommen und ein neuer S äm ling  aus se lek tion ie rte r Saat eingesetzt. 
V o lls tä n d ig  abgestorbene K u ltu re n  werden en tfe rn t, man bepflanzt das Ge
lände zunächst m it Tephrosia  candida als Schattenspender und Bodenver
besserer und setzt junge Kakaopflanzen erst ein, wenn Tephrosia  candida 
v o ll en tw icke lt ist. D e r Bodenverbesserung dienen auch Versuche m it Zusatz 
von K unstdünger. E n d gü ltige  Resulta te dieser Versuche sind erst in  e inigen 
Jahren zu erwarten.

Im  Jahre 1931 begann man m it Selektionsversuchen, deren A usgang 19 
Pflanzen b ildeten. V o n  diesen w urden 15 000 Nachkom m en gezogen. D ie  
Untersuchungen erstrecken sich auf die k lona le  V erm ehrung  der S elektions
bäume, die V ere rbung  hoher E rtra g s fä h ig k e it und die W irk u n g  der K reuz- 
ünd Selbstbestäubung der O rig ina l-S e lektionen . U m  m öglicherw eise eine 
H ebung der Q ua litä t zu erzielen, w urde P flanzm ateria l aus Ceylon und W est- 
iüd ien e ingeführt. (Nach „A n n u a l R eport on the A g r ic u ltu ra l D ept.“  1936, 
N ige ria .) K .

D ie Drogenpflanzen Calumbowurzel und Strophantus Em inii. Die: ge
trockne ten W u rz e ln  von J a tro rrh iza  colum ba2), einer Menispermacee, tre ten im  
H ande l als C a lum bow urze l3) auf. D ie  Pflanze gehört zu den Schlinggewächsen. 
Sie bes itz t pa lm a rtige  B lä tte r, einen e in jährigen , k ra ü ta rtig e n  Stam m  und s ta rk  
entw icke lte , fle ischige W urze ln . H aup tve rb re itungsgeb ie te  sind die W ä ld e r 
von M ozam bique, das Zam besigebiet und die südlichen T e ile  von D eutsch-O st
a fr ika  (B rit. M and.). D a rüb e r hinaus tre ten sie in  anderen Gebieten der ost- 
a frikan ischen Küste, und zw ar süd lich  bis nach N a ta l auf.

*) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1929, S. 344.
2) J. pa lm ata =  J. columba.
3) A uch  Calumba-, C o lum bo- oder Colom bow urzel.
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D ie von w ildvo rkom m enden Pflanzen gesammelten W u rze ln  sind wegen 
ih res Gehaltes an C o lum bin , eines A lka lo id s , geschätzt. Es handelt sich h ierbei 
um  einen b itte ren, als S tä rku ngsm itte l zu verwendenden S toff. D ie  E ingebore
nen benutzen die W u rze l als M agenm itte l und H e ilm itte l fü r  Ruhr.

D ie  W u rz e ln  werden bei trockenem  W e tte r geerntet, in  Scheiben ge
schn itten und getrocknet.

A ls  Erzeugungsgeb ie t tra t besonders D eutsch -O sta frika  (B rit. M andat) 
hervor. D och wegen der um fangre ichen L ie fe rungen nach den europäischen 
V erbrauchsländern ku rz  nach dem K rie ge  gerie t die V e rsch iffung  der Calum bo- 
w u rze l ins Stocken, da der europäische M a rk t auf Jahre hinaus gedeckt war. 
Heute is t die Nachfrage w ieder größer, was zu einer W iederaufnahm e der 
E rzeugung Anlaß gab.

Über 40 A rte n  der G attung S trophantus (Farn. Apocynaceae) sind aus 
A fr ik a  bekannt. D ie  Samen der Spezies S trophantus kom be enthalten D ig ita lis -  
G lukoside, v o r a llem  S trophantin , das m ediz in isch bei H e rzkrankhe iten  A nw en
dung  findet. O bg le ich auch die Samen von S trophantus hispidus S trophantin  
lie fe rn , is t jedoch n u r S trophantus kom be in  der „B r it is h  Pharm akopoe ia“  als 
o ff iz in e il angegeben.

E ine we itere s trophan tin lie fe rnde  Spezies is t Stroph. E m in ii, die bei den 
E ingeborenen die Bezeichnungen „m sun gu lu lu , m w eri-w e ri, m hunguti, m tondo 
od e r m tow e“  träg t. Sie is t hauptsächlich in  D eutsch-O sta frika  (B rit. Jdandat) 
-— Kahama, S ing ida und den angrenzenden B ezirken —  verb re ite t. A ls  Stand
o r t  werden trockene P lä tze  angegeben, an denen die Pflanze Büsche von 3 bis 
9  m  H öhe b ilde t. D ie  s ta rk  duftende B lü te  is t v io le tt ge färbt. D ie  Samen sind 
in  sp inde lfö rm igen, hölzernen, braungrauen Schoten angeordnet, die paarweise 
auftre ten. D ie  einzelne, außen rauhe Schote e rre ich t eine Länge von 25 bis 
46 cm. D e r behaarte Same is t m it einer nackten, etwa 2,5 cm langen Granne 
versehen, die am Ende ein Büschel von s ta rk  hygroskopischen Haaren träg t.

A us der fle ischigen W u rz e l bereiten die E ingeborenen einen Aufguß , der 
be i H autverle tzungen angewendet w ird .

. D ie  E rn te  der Samen e rfo lg t im  A ug us t und September ku rz  v o r der V o l l 
re ife  der Schoten, die wegen der le ichten T ra n sp o rtfä h ig ke it der Samen durch 
den W in d  geschlossen sein müssen. Zum  V ersand werden die Samen den 
Schoten entnom m en und die Haare entfe rnt.

1928 ergab eine U nte rsuchung des „ Im p e r ia l In s t itu te “ , daß die E m in ii-  
Samen h ins ich tlich  ih re r m edizin ischen B edeutung von Kom be-Sam en n ich t zu 
unterscheiden sind. D ie  darau fh in  geplante A ufnahm e von S trophantus E m in ii 
in  die „P harm akopoe ia“  un te rb lieb  jedoch, da sie wegen der geringen Zahl der 
Versuche noch n ich t genügend g e rech tfe rtig t erschien. Nach: „T h e  East A fr ic a n  
A g r ic u ltu ra l Jou rna l o f Kenya, Tangany ika , U ganda and Z anzibar.“  V o l. N r. 5, 
1938, S. 385 bis 387. K .

Über die W irkung einer Volldüngung zur Ananaskultur in Queensland
berich te t Davis in „E rn ä h ru n g  der Pflanze, Jahrg. X X X IV ,  H e ft 19/20, Seite 314. 
Nach der üb lichen A ns ich t lassen sich in  Queensland F e lder n u r zw eim al m it 
Ananas bepflanzen; der Boden g i lt  dann durch den hohen N ahrungsbedarf 
der Ananas als so erschöpft, daß er n u r noch anspruchslosere K u ltu re n  zu 
tragen vermag. E in  Feld, e rs tm a lig  1920 m it Ananas beste llt, w urde 1926 zum  
zw e itenm al bepflanzt und blieb bis 1932 im  E rtra g . 1933 bis 1934 w urde  das 
F e ld  m it d re i Legum inosenarten beste llt, die als G ründüngung un tergepflüg t 
w u rde n ;, anschließend erh ie lt das F e ld  eine Gabe von 840kg  Schwefel
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je  ha, um  die fü r  die Ananas günstige B odenreaktion  zu schaffen. Ende 
1934 e rfo lg te  die d r itte  Bepflanzung m it Ananas un ter g le ichze itige r Aussaat 
von C ro ta la ria  goreerisis zwischen den Reihen als Deckpflanze. D e r D üngungs
versuch w urde nach fo lgendem  Schema angelegt:

A = a  ungedüngt,
B =1750 kg  Superphosphat (22 v. H . P 2 0 5) und 1250 kg  schwefelsaures 

A m m on ia k  je ha,
■ C = tw ie  B +  500 kg  schwefelsaures K a li je  ha,
D = a w ie  B +  500 kg  50 v. H . K a lidüngesa lz  je ha.
D ie  Ernteergebnisse des Jahres 1936/37 waren in  T ropenk is ten  je ha:

P r o z e n t i g e r  A n t e i l  d e r  F r ü c h t e  n a c h  G r ö ß e n k l a s s e n :

Klein 10 cm
0

12 cm
0

12,5 cm
0

13,5 cm
0

Parzelle A: 1125..................... 18,5 60,0 18,5 3,° _
* B: 1520 . . . . . S,o 29,0 26,0 20,0 20,0
„ C: 2250..................... 1,0 8,0 16,0 27,0 48,0
„ D : 1875..................... 1,5 18,5 23,0 27,0 30,0

W eitaus am besten bew ährt hat sich die V o lld ü n g u n g  m it schwefelsaurem  
K a li,  und zw ar n ich t nu r h ins ich tlich  des M engenertrags und der Größe der 
F rüchte , sondern auch in  bezug auf F rüh re ife  und Güte. D e r Geschmack w ar 
der feinste, der G ehalt an Z ucke r und Gesamtsäure am höchsten; es fo lg t die 
P arze lle  m it 50 v. H . K a lidüngesa lz, während die A -  und B -P arze llen  
zurückstehen.

D ie  m it V o lld ü n g u n g  versehenen C- und D -P a rze llen  zeigen auch eine 
größere W ide rs ta nd s fä h ig ke it gegen K rankhe iten  und ungünstige W itte ru n g s 
einflüsse.

D u rch  den V ersuch is t der Beweis erbracht, daß auf a lten A nanasfe ldern 
durch entsprechende Kultu rm aßnahm en sich sehr w o h l E rträ g e  erzielen lassen, 
die denen ju n g frä u lic h e r Böden n ich t nachstehen. Ms.

Zur Anzucht von Mangounterlagen is t es wünschenswert, daß eine m ög
lic h s t große A nzah l der ausgelegten Samen zu r K e im un g  kom m t. Es w ird  zu 
diesem Zw eck em pfohlen, v o r der Aussaat die Samenschale zu entfernen, 
da dam it e inm al e rk ra nk te  Samen ausgem erzt werden können, und zum  
andern der V o rg an g  der K e im ung  e rle ich te rt w ird . In  Jaffna, Ind ien , w ird  
bei der E n tfe rn u n g  der Samenschale folgenderm aßen vorgegangen: D er 
Samen w ird  gewaschen und m it  Sand abgerieben, dam it er m itte ls  seiner nun 
rauhen Schale gu t festgehalten werden kann. M it  einem scharfen Messer 
w ird  die Samenschale an den Seiten jene r E cke aufgeschnitten, an welcher 
bei der K e im un g  der K e im lin g  die Samenschale du rchb rich t. D ie  ange
schnittenen T e ile  der Samenschale werden en tfe rn t und m it le ichtem  F in g e r
d ru ck  der Samen aus der Schale gepreßt. E ine schnelle K e im un g  w ird  e r
re icht, wenn der Samen etwa 2,5 cm t ie f au frecht in  den Boden gesteckt w ird .

In  Jaffna werden zu Versuchen die „sau re  M ango“ , welche die h a lb 
w ilden  V arie tä ten  der M an g ife ra  ind ica  um faß t und die „w ild e  M ango“ , es 
s ind dies V arie tä ten  der M ang ife ra  zeylanica, benutzt. D ie  V arie tä ten  der 
sauren M ango besitzen ein re ich en tw icke ltes Seitenw urzelsystem  und ge
deihen g u t nach dem Verpflanzen. Sie zeigen rasches W achstum  und können 
n ach 9 bis 12 M onaten g e p fro p ft werden. D ie  Säm linge der w ilde n  M ango
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besitzen, obw ohl m it einer längeren P fah lw u rze l versehen, keine so g u t aus
gebildeten S eitenw urze ln und können das V erp flanzen n ich t gu t vertragen. 
Sie lassen sich erst nach 12 bis 18 M onaten p frop fen . A u f G rund der b isher 
gemachten E rfah rungen  werden in  Jaffna die sauren M angovarie tä ten als 
U n te rlagen  em pfohlen. (Nach „T h e  T ro p ic a l A g r ic u ltu r is t" ,  V o l. XC , N r. 1, 
Jan. 1938). J,

D er Schafbestand Deutsch-Ostafrikas (Tanganyika) be läu ft sich auf rund 
2 M illio n e n  T ie re , die fast ausschließlich von E ingeborenen gehalten werden. 
Im  Zusam m enhang m it einer V ersch lechterung der W eidebedingungen scheint 
die Zahl in  den le tzten acht Jahren zuröckgegangen, je tz t aber w ieder s tab il 
zu sein.

D ie  H aup tfak to ren , die die Schafzucht beeinträchtigen, sind das A u f
tre ten  der Tsetsefliege, S tron gy lo s isbe fa ll und W asserknapphe it. Nach der 
S tärke dieser F ak to ren  rich te t sich der U m fang  der Schafhaltung, die im m er
h in  d o rt noch m ög lich  ist, wo G roßvieh n ich t m ehr gehalten werden kann. 
U n m ög lich  is t sie in  K üstengebieten und an anderen tiefgelegenen O rten oder 
wo starke Regenfälle eine üppige V egeta tion  bedingen, obgle ich diese Gegen
den fliegen fre i sind. H ie r  veru rsach t der B e fa ll m it  Leberegeln und anderen 
W ü rm e rn  große V erluste.

Im  wesentlichen sind dre i verschiedene Schaftypen ve rb re ite t: das M asa i- 
oder Kurzschwanzschaf, das S chw arzkopfsom alischaf und als häufigstes das 
Langschwanzschaf. A lle  gehen w ahrsche in lich  auf ein- und dieselbe F e tt-  
schwanzrässe zurück.

D u rch  Schaffung angemessener W eideplätze, K rankhe itsüberw achung 
und K reuzungsversuche w i l l  die V e rw a ltu n g  eine Verbesserung der F le isch
qu a litä t erzielen z u r H ebung des heim ischen M arktes. F ü r  die A u s fu h r kom m t 
das F le isch der Loka lrassen n ich t in  Frage.

Kreuzungsversuche w urden zw ischen den Lokalrassen und dem Schw arz
kop fperserscha f du rchgefüh rt, das sich von dem A fr ik a s c h a f durch die 
Schw anzform , größeren Fettre ich tum , frühere  R e ife  und größeren K örpe rbau  
unterscheidet. Das Z uchtz ie l, eine früh re ife , w iderstandsfäh ige Rasse von 
gu te r F le ischqua litä t, w u rde  bisher n ich t erre icht. D ie  Z üch tung  von W o ll
schafen finde t n ich t statt. (Nach: „T h e  E m p ire  Jou rna l o f E xpe rim enta l 
A g r ic u ltu re “ . V o l. V I ,  N r. 22, 1938, S. 112 bis 124.) K .

D ie Rinderpest in Deutsch-Ostafrika (Tanganyika). Seit dem Jahre 1892 
is t die R inderpest in  D eu tsch -O sta frika  bekannt. Sie verursachte damals e r
hebliche V erlus te , bis es der Deutschen R egie rung gelang, ih re r durch geeig
nete Bekäm pfungsm aßnahm en H e rr  zu werden. Ebenso w urde  die in  den 
Jahren 1911 bis 1914 w ieder s tä rke r auftre tende Pest durch umfassende M aß
nahmen lo ka lis ie rt. A uch  die M anda tsreg ie rung setzte sich später e rfo lg re ich  
fü r  die B ekäm pfung ein. Dennoch tra t die Seuche Ende vo rigen  Jahres w ieder 
nö rd lich  vom  Ruaha au f und hatte sich gegen O stern bis in  das Ir in g a - 
Escarpm ent ausgebreitet. E ine  besondere G efahr w ürde ih r  V o rd rin g e n  nach 
den S W -H och ländern  bedeuten, da h ie r die R indv iehha ltung  m it die E x is ten z 
grund lage v ie le r Farm en b ilde t. (Nach „O s t-A fr ik a -W a rte “ , Fo lge 7, J u li 1938,

Tierzucht

S. 21.) K .
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D ie  B ienenha ltung in  Südindien. In  Süd indien verwendet man die so
genannte „Beutem ethode“  z u r Besied lung der B ienenstöcke m it w ilden  B ienen
vö lkern . V o rläu fige , leere Fangbeuten werden m it W achs ausgestrichen und 
in  der H a up ttrach tze it in  A stgabe ln  gehängt. Nach der A ufnahm e eines V o lkes 
finde t dessen U m siedlung in die endgü ltige  Beute statt, wenn sich die Bienen 
an ih re  vorübergehende W ohnung  gewöhnt haben. Bezogene Fangbeuten, die 
n ich t in  un m itte lb a re r Nähe des Bienenstandes angebracht sind, sollen n u r in  
der Z e it von 7 U h r abends bis 4 U h r frü h  do rth in  gebracht werden, nach 
M ög lich ke it, ohne die T ie re  in  E rre g u n g  zu versetzen. Besonders stech lustige 
V ö lk e r  werden m it H ilfe  von Rauch, erzeugt in  einem Räucherapparat, am 
Verlassen der Fangbeute verh indert.

A . B. K a n n a n g a r a  g ib t folgendes V erfahren  zu r U m sied lung der 
B ienen in  die endgü ltige  Beute an: In  der Regel is t in  der Fangbeute ein n ich t 
m it W aben besetzter H o h lra um  vorhanden, in  den sich die B ienen zu rü ck 
ziehen, wenn man gegen die ihm  gegenüberliegende W and  k lo p ft. Danach 
w ird  die Beute geöffnet, die W aben werden herausgeschnitten und m it 
Bananenfasern an den Rahmen des endgü ltigen Stockes befestig t, die b ru t
enthaltenden W aben an den B ru trahm en und die H on igw aben an den Rahmen 
des H onigraum es. Nach der Ü bertragung  der W aben en tfe rn t man die ersten 
Aufsa tzrahm en des Stockes, die H onigw aben, und schütte t die Bienen durch 
n ich t zu hartes A ufse tzen der Fangbeute auf die Seitenwände der endgültigen 
Beute um. D ie  T ie re  fa llen  m itsam t der K ö n ig in  auf die B ru tw aben und 
beziehen in  der Regel den B ru trau m . D ie  A u fsa tzrahm en werden w ieder 
angebracht und das Dach aufgesetzt.

E ine  entkom m ene K ö n ig in  le g t sich gew öhnlich an einem Nachbarbaum  
an und kann m it H ilfe  einer besonderen Beute gefangen werden. H ie rbe i 
handelt es sich um  ein m eist aus Sapu (M iche lia  champaca) hergeste lltes 
Kästchen, dessen Ausmaße 27 X  20 X  15 cm betragen. D ie  V orderse ite  is t 
m it D rahtgaze bespannt, die R ückw and als Schieber e ingerichtet.

B ienen, die sich an einem unerre ichbaren Baum ast anlegen, fän g t man 
m it an langen Bam busstangen be festigten Beuteln , die über den Schwarm  
gestü lp t werden und dann durch Z ug  an einer Schnur zu schließen sind.

In  T e rm itenhüge ln  gefundene B ienen tre ib t man nach Ö ffnung  des 
F lügels m it H ilfe  von Rauch in  einer Ecke zusammen, n im m t die W aben 
heraus und be festig t diese an den Rahmen des B ienenstockes. A lsdann w ird  
die K ö n ig in  gefangen und in  einen K ä fig  gesperrt, der w iederum  in  eine Beute 
der oben beschriebenen A r t  gebracht w ird . D ie  A rbe ite rinne n  fo lgen  nach 
e in iger Zeit.

E in  K ön ig in n e n kä fig  besitz t etwa die Größe einer S treichholzschachtel. 
E r  trä g t an allen Seiten eine Ö ffnung , die, 25 m m  lang und 3 m m  bre it, w oh l 
den A rbe ite rinne n , aber n ich t der K ö n ig in  Durchlaß gewährt. Außerdem  enthält 
er eine verschließbare E in laß ö ffnung  von 6 m m  Durchm esser fü r  die K ö n ig in .

H a lten  sich die B ienen in  unzugänglichen W ohnungen auf, so w ird  eine 
V o rr ic h tu n g  (m it Sieb) v o r dem E in flu g  angebracht, die nu r die A rbe ite rinnen , 
Jedoch n ich t die K ö n ig in  durchsch lüpfen läßt. D ie  R ückkehr is t den A rb e ite 
rinnen durch besondere E in r ic h tu n g  des Siebes n ich t m ög lich . W enn alle 
A rbe ite rinne n  den S tock verlassen haben, w ird  auch die K ö n ig in  sehr ba ld 
herauskommen, b le ib t aber durch das Sieb von jenen getrennt. Je tzt b r in g t 
ntan das ganze V o lk  in  die endgü ltige  Beute. D ie  günstigste Z e it fü r  die Ü ber
tragung, die übrigens nach dem E in t r i t t  der D u nke lhe it n ich t m ehr vorge- 
nommen werden so ll, lie g t zw ischen 8 und 10 U h r m orgens und 4 bis 6 U h r 
nachm ittags. (Nach „T h e  T ro p ic a l A g r ic u ltu r is t “ , V o l. XC, N r. 6, 1938.) K .
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D ie Kaffee-Erzeugung Niederländisch-Indiens. D e r „T rope np flanze r“  
1931, S. 442, brachte eine Ü bersicht der n iederländ isch-indischen Kaffee- 
Erzeugung, die in  der nachstehenden T abe lle  w e ite rg e füh rt w ird . D ie  E rn te 
erträge sind in  P ik o l1) angegeben:

[ a h r
L ibe ria  und 

L ibe ria  ähnliche Java
Robusta und 

Robusta ähnliche Gesamt

J a v a :

1931 13059 27 220 597 871 638 150
1932 8479 14195 813 769 836 443
1933 8 960 24925 722 604 756 489
1934 n  5 i3 16 696 833 511 861 720
1935 6415 24 534 739 i 20 770 069
1936 9 116 36 832 677 502 723450
1937 11 286 35 723 865 967 912 976

S u m a t r a :

1931 3 024 40 749 910 941 954 714
1932 4037 30 868 1 193 708 i  228 613
1933 5 414 29 868 855 759 891 041
1934 4 504 34 400 843 812 882 716
1935 3 54i 53 177 920 431 977149
1936 2 526 67 153 1 142 373 I 212 O52
1937 7 266 53512 1 113 023 1 173 801

C e 1 e b e —  B a l i  — B o r n e o :

1931 535 82 604 10 956 94 095
1932 627 53 028 37 294 90 949
1933 4055 58 700 31 819 94 574
1934 1 53i 61 047 45 916 108 494
1935 742 57 248 32 848 90 838
1936 607 80 i n 62 121 142 839
J937 1 337 59 386 58 232 118 955

N i e d e r l ä n d i s c h - I n d i e n  i n s g e s a m t :

1931 16 618 150573 i  519 748 i  686 939
1932 13 143 98 091 2044771 2 156005
1933 14 515 113493 i  610 182 i  738 189
1934 17 548 112 143 i  723 247 i  852 938
1935 10 698 134 959 i  692 399 i  838 056
1936 12 249 184 096 i  881 996 2 078 341
1937 19 889 148 621 2 O37 222 2 205 732

(Nach „D e  Ind ische M e rcu u r“ , Jahrg. 61, N r. 37, vom  14. Sept. 1938.) K .

Derris- und Lonchocarpuswurzeln auf dem W eltm arkt in den Jahren 
1934 bis 1937* 2). H aupterzeugungsgebiete fü r  D e rrisw u rze ln  sind N ieder- 
länd isch-Ind ien  und M alaya, wo in  den Jahren 1934 bis 1936 fo lgende Flächen 
m it D e rr is  bestanden waren:

*) E in  P ik o l =161,76 kg.
2) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1937, S. 490.
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1934 1935 1936
ha ha ha

N iede rlä nd isch -Ind ien ................................ ? 240 1070
M a la y a .......................................................... 1487 2606 4600

D ie  Zunahme der Anbaugebiete im  Jahre 1936 w ird  sich erst in  den E r 
trägen des Jahres 1938 auswirken. In  den Jahren 1934 bis 1937 wurden fo l
gende M engen aus N iede rländ isch-Ind ien , M alaya und den P h ilip p inen  aus
geführt, in  Tonnen:

1934 1935 1936 1937

Niederländisch-Indien . . 143 318 177 131
M a la y a ................................ 489 576 610 582
P h ilip p in e n .......................... — — 40 49

Insgesamt 632 894 827 762

D ie  E in fu h r der V ere in ig ten  Staaten be trug  im  Jahre 1936: 411 t und im  
Jahre 1937: 258 t.

D ie  Lonchoca rpusw urze ln  des W e ltm a rk tes  lie fe rn  größtente ils Peru 
und B ras ilien , deren A u s fu h r sich in  den Jahren 1934 bis 1937 w ie fo lg t 
gestaltete:

1934 1935 1936 1937

Peru (cube)..................... ..... 255 440 362 169 (5 Mon.)

B ras ilien :
Staat Para ( t im b o ) .......................... ? 219 932 |  611 (6 Mon.)„ Amazonas (timbo) . . . . ? ? 225

Insgesamt ? P 1519 780

D ie  V ere in ig ten  Staaten füh rte n  in  den Jahren 1936 und 1937 fo lgende 
Mengen ein:

A u s 1936 1937

P e r u ..................................................... 73 170
Brasilien, als W u r z e l ..................... 229 89
Brasilien, gem ah len .......................... 425 569
V e n e z u e la ..................................... ..... IO —

C o lu m b ie n .......................................... I —
Insgesamt 738 828

D ie  N o tie rungen in  London fü r  ungemahlene W urze ln  waren im  F rü h 
ja h r 1938:

Derriswurzeln, 17 v. H. Ä therextrakt . . . . 7 d je  lb. oder fl. 0,58 je  kg,
Lonchocarpuswurzeln, 17 v. H. Ä therextrakt . 4■— 5 d je  lb. oder fl. 0,37 je  kg,
Derriswurzeln, 4 v. H. R o tenon.................9 d je  lb. oder fl. 0,74 je kg,
Lonchocarpuswurzeln, 7 v. H. Rotenon . . . 9 d je  lb. oder fl. 0,74 je kg.

(Nach „D e  Ind ische M e rcu u r“ , Jahrg. 61, N r. 27.) K .
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D ie Kaffeekultur an der Elfenbeinküste. D e r K a ffe e -E xp o rt der E lfe n 
be inküste hat sich im  Lau fe  der le tzten zehn Jahre verv ie lfach t. Im  Jahre 1926 
w urden le d ig lich  116 t, 1930: 417 t  und 1933: 1700 t  ausgeführt und demgegen
über 1936: 6485 t und 1937: 10076 t. F ü r  die Z u k u n ft e rw arte t man eine 
we itere erhebliche Steigerung.

D ie  älteste angebaute K a ffeea rt is t der L ibe ria -K a ffee , der auch heute 
noch den H a up ta n te il an der A u s fu h r s te llt. In  der Z e it von 1920 bis 1930 
erfo lg te , w ie  aus den oben angeführten Zahlen hervorgeht, eine beträchtliche 
Zunahm e der K a ffeeku ltu ren , an der sow ohl die europäischen S ied ler w ie die 
E ingeborenen be te ilig t waren. D ie  einheim ischen K a ffeevarie tä ten w urden in 
dieser Z e it zum  A nbau bevorzugt, geringere Bedeutung hatten die e ingeführten 
zen tra la frikan ischen V arie tä ten  Excelsa, K o u illo u  und Robusta.

D ie  rund lichen Bohnen faßt man im  H ande l un te r der Bezeichnung „P e t it  
Indén ié “  zusammen und gab den größeren, läng lichen Bohnen den Namen 
„G ros  Indén ié “ .

K u ltu rve rsu che  m it Coffea arabica füh rten  n ich t zu befried igenden Resul
taten. (Nach „R evue de Botanique A pp liquée  et d’A g r ic u ltu re  T ro p ica le ", 
Jahrg. 18, N r. 203, J u li 1938.) K .

D ie W irtschaft Portugiesisch-Guineas. D ie  im  Jahre 1930 einsetzende 
W irtsch a ftsk r ise  von P ortug iesisch-G uinea erre ichte ih ren T ie fp u n k t im  Jahre 
1934. Seitdem  befindet sich die K o lo n ie  w ieder in  v o lle r  A u fw ä rts e n tw ic k 
lung , die die H ande lsz iffe rn  des Jahres 1930 bereits übersch ritten  hat. W esent
lichen A n te il daran hatte das A nziehen der Preise fü r  ko lon ia le  R ohstoffe seit 
dem Jahre 1935. A be r der H öchststand des w irtsch a ftlich en  Lebens in  P o r tu 
giesisch-G uinea vom  Jahre 1928 w urde  g le ichw oh l noch n ich t eingeholt. D ie  
A u s fu h rz iffe rn  vom  Jahre 1936 machen erst 87,98 v. H . und die E in fu h rz iffe rn  
n u r  76,62 v. H . der entsprechenden W erte  von 1928 aus. Im m erh in  muß fest
ges te llt werden, daß die K o lo n ie  die W e ltw irtsch a ftsk rise  besser überstanden 
hat als andere a frikan ische Gebiete. D e r Gesamthandel des Jahres 1936 be
z if fe r t  sich w ertm äß ig  auf 72234047 Escudos, w ovon  33 313 884 Esc. au f die 
E in fu h r  und 38 920 163 Esc. au f die A u s fu h r entfa llen. Es konnte  im  V erg le ich  
m it  dem Jahre 1935 ein M eh r von  7247344 Esc. in  der E in fu h r  und ein Zugang 
von 9995 134 Esc. in  der A u s fu h r e rz ie lt werden.

D ie  Jahreswerte des Gesamthandels seit 1930 ergeben sich aus der fo l
genden Zahlenreihe:

J a h r Einfuhr 

W ert in Esc.
Ausfuhr 

W ert in Esc.
Insgesamt 

W ert in Esc.
Hundertsatz 

des Ausfuhranteils

1930 3 i  385 797 35 831 100 67 216 897 114,2
1934 19 857 199 22 222 732 42 079 931 I I  1,0
1935 26 066 540 28 925 029 54 991 569 110,9
1936 33313884 38 920163 72 234 047 116,8

D ie  bedeutendsten A u s fu h rg ü te r im  Jahre 1937 waren in  t:
P a l i n ö l ............................................913
Kautschuk . \  . 160
H ä u te ................................................. 208
R e i s ............................................... 3908

E rd n uß ..................................... 21 286
Brennholz................................ 263
Wachs .  ........................... 98

Im  Gesamthandel der K o lo n ie  n im m t D eutsch land einen w ich tigen  Rang 
ein. N u r von P o rtu g a l selbst und Japan w ird  es übertro ffen .

D r. S c h u l z ,  W ilm e rsd o rf.
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D ie W irtschaft Portugiesisch-Timors. D e r A u ß e n h a n d e l  von P o r- 
tug ies isch -T im o r gestaltete sich in  den Jahren 1932 bis 1936 w ie fo lg t:

J a h r E i n f u h r  

W ert in  Patacas1)

A u s f u h r  

W ert in  Patacas1)

1 9 3 2 ................................ 791 298 691 269
1933 ................................ 1 140 261 734 226
1934 . . . . . . . 508 570 574 726
1935 ................................ 524 209 389 925
1 9 3 6 ................................ 480 749 1 063 582

Es w urden hauptsächlich e i n  ge füh rt:

1932

t
!9 3 3

t
1934

t
1935

t

1936
t

Zucker ..................................... 159 95 94 80 IOI
W e iz e n m e h l.......................... 200 173 135 142 99
T r e ib s to f f ................................ 157 131 43 45 58
P e tro le u m ................................ 124 i °5 71 120 47
B au m w o llw a ren ..................... 99 90 ¿2 74 74

Es wurden hauptsächlich a u s  ge führt:

K a f f e e ..................................... 842 965 991 1195 1580
K o p r a ..................................... 196 451 l 6 l 642 686
W a c h s ..................................... 22 39 32 36 43
Bohnen ..................................... !7 IO 2 3 —
B ü f fe lh ä u te .......................... 27 44 14 47 43
K a u ts c h u k ......................... . . 7 21 33 65 55

D r. S c h u l z ,  W ilm e rsd o rf.

Die W irtschaft Kap Verdes. D e r Außenhandel der K o lo n ie  hat den T ie f
stand der K rise n ja h re  1931 bis 1933 überwunden, aber den lebhaften G üte r
austausch des Jahres 1929 noch n ich t erre icht. D ies e rg ib t sich aus den fo l
genden W e rtz iffe rn :

J a h r
E in fu h r 

in  Escudos

Ausfuhr 

in  Escudos

1929 . . . . . . . . 81 700 107 4 229 927
1 9 3 1 ..................................... 63 373 280 2 317126
1933 ..................................... 45 793 370 2490513
1935 ................................ • 51 012 221 3107 932
! 93ö ..................... ..... 63582667 2 845 016

In  der E in fu h rz iffe r  is t der W e rt der K oh le  und T re ibs to ffe , die fü r  die 
V e rso rgung  der den H afen P o rto  Grande de S. V icente  anlaufenden Schiffe 
A ng e füh rt werden müssen, m it inbegriffen . Im  Jahre 1936 ste llte  sich dieser 
W e rt au f 43 621 383 Esc., näm lich  5 982 989 Esc. fü r  S te inkoh le und 
^ 6 3 8 3 9 4  Esc. fü r  T re ibs to ffe . Fast die gesamte T re ib s to ff-  und K o h le e in fu h r 
w ird  m it G ew inn w ieder ausgeführt.

*) 1 Pataca =  77 Rpf.
Tropenpflanzer 1939, H e ft 2. 6
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D e r A n te il des M utterlandes und der portugiesischen K o lon ien  am E in 
fuhrhande l e rhe llt aus den fo lgenden E in fu h rw erten , in  Escudos:

E i n f u h r :

1934 1935 1936

Portugal und Inselanhang . . 5 896 756 6 334 342 5 611 001
Portugiesische Kolon ien . . 1 377 253 3 297 673 2 005 776
A u s la n d ..................................... 40 995 096 41 380 206 55 965 890

Insgesamt 48 269 105 51 012 221 63582 667

W e it über die H ä lfte  der E in fu h r kom m t aus H o lla n d  und den ho llä n 
dischen K o lon ien . D e r W e rt dieser E in fu h rg ü te r be trug  im  Jahre 1936: 
37 006 536 Esc. A n  zw e ite r Stelle steht seit langer Z e it E ng la nd ; der E in 
fu h rw e rt be lie f sich im  Jahre 1936 auf 11 641 345 Esc. E rs t in  we item  A bstand 
fo lgen  N ordam erika , Japan, Belg ien und Deutschland, letzteres m it 717 319 Esc. 
E in fu h rw e rt im  Jahre 1936.

D ie  A u s fu h r der Inse lgruppe geht zu 72,11 v. H . nach P ortuga l. Dazu 
verg le iche die anschließende Tabelle, in  Escudos:

A u s f u h r :

1934 1935 1936

Portugal nebst Inselanhang . 2 771 762 2519489 2 051 647
Portugiesische Kolonien . . 147 473 140499 205 988
A u s la n d ..................................... 497 706 447 944 587 381

3416941 3 107 932 2 845 016

In  den auf das A us land  entfa llenden A n te il der A u s fu h r te ilen  sich 
F rank re ich  nebst K o lon ien , B elg ien und der K ongostaa t sow ie N ordam erika . 

D ie  H aup taus fuh rgü te r in  den Jahren 1932 bis 1936 in  t  waren:

1932 1933 1934 1935 1936

K a f f e e ..................................... 14 29 67 59 68
F ris c h frü c h te .......................... II 84 216 38 12
F is c h k o n s e rv e n ..................... 77 117 194 297 185
T ro c k e n fis c h ........................... 6 79 106
Fisch in  S a u c e ..................... — 33 45 120 91
Häute und Hörner . . . . 95 60 54 91 64
S a l z ................................ 9698 13 415 13 317 13 375 12 952
Purgiernüsse (Jatropha cur-

cas L . ) ................................ 1876 1 878 1 954 1650 1696
R iz in u s ..................................... 57 43 82 74 99Branntwein ( h l ) ..................... 27 24 17 33 22

D e r A u s fu h rw e rt fü r  Salz im  Jahre 1936 be trug  260622 Esc., fü r  F isch
konserven 543 397 Esc. und fü r  K affee 413 493 Esc.

D r. S c h u l z ,  W ilm e rsd o rf.

D ie Landwirtschaft in Trinidad und Tobaga im Jahre 19371). D e r W e rt 
der la nd w irtscha ftliche n  A u s fu h rg ü te r stieg von 2 066 268 £  im  Jahre 1936 auf

*) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1937, S. 263, 1938, S. 129.
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2 329 549 £ im  Jahre 1937. A n  der A u s fu h r waren in  der Hauptsache fo lgende 
W aren be te ilig t, W e rt in  £:

1936
£

1937
£

Zucker- und Nebenprodukte . . . i  338651 1 338 692
K a k a o ..................................................... 487 578 643 123
Kokosnuß und Kokosnußprodukte 67 670 136 068
K a f f e e ..................................................... 17 702 28 074
Zitronen und Z itronenprodukte . . , 26852 54 148
Grapefruit und O ra n g e n ..................... 46 i n 42 752
G rapefru it- und Orangensäfte . . . 4 080 8654
Bananen ..................................................... 14 797 16 027
Tonkabohnen .......................................... 31 002 21 593

D ie  Z ucke rp rod uk tion  be trug  im  Jahre 1937: 154285 t  und hat sich gegen
über dem Jahre 1936 m it 154665 t  n ich t w esentlich geändert. Über die A u s fu h r 
von Z ucke r und Nebenprodukten g ib t nachstehende T abe lle  A u s k u n ft:

Zucker Melasse Rum Preis fob je t

Ausfuhr W ert Ausfuhr W ert Ausfuhr W ert
für grauen 

K ris ta ll
t £ Galls. £ Galls £ £ s d

j 9 3 6 1 4 2  6 7 1 1 2 7 6  5 7 9 3 9 0 9  0 0 9 4 1  6 2 3 9 0  1 8 5 2 0  4 4 9 7 14 7
J937 1 4 2  7 4 7 I  2 7 4  0 1 9 4  2 5 8  9 3 4 45 953 1 0 9  8 6 0 18  7 2 0 9 2 6

D e r Rohrabsatz der F a rm er an die F ab riken  im  Jahre 1937 be lie f sich 
auf 629881 t  (1936: 594 176 t), deren W e rt auf 346434 £  (1936: 326796 £) und 
der Basispre is auf n s  je t.

E ine in te rna tiona le  K on ferenz, die die R e s trik tion s fra ge  behandelte, setzte 
T rin idad s  A us fuh rquo te  auf 138000 t  fest, die jedoch nach B edarf geändert 
'verden konnte.

D ie  K akaoausfuh r gestaltete sich in  den Jahren 1936 und 1937 w ie fo lg t:

Preis je fanega

lbs . W ert
(110 lbsl m onatl. 

Durchschnitt
£ £ s d

J936 ..................................... 28 339 195 487 578 2 2 9l /2
*937 ................................ . 26 258 622 643 123 2 6 1

D e r P re is  bewegte sich in  der H aup te rn teze it von Januar bis M a i zwischen 
3 £  3 s 1 d und 2 £  9 s je  fanega, w odurch  das Interesse der P flanzer an der 
K a k a o k u ltu r angeregt wurde. D och Ende des Jahres sanken die Preise sehr 
sta rk  auf i £  8 s 6 d  je  fanega (n o lb s ) .  D ie  R eg ie rung un te rs tü tz te  im  Be
rich ts jah r 9107 K akaop flanzer m it insgesam t 76041 £. Besonderes A ugenm erk 
W ird je tz t auf die D ra inageverhä ltn isse gerich te t.

D ie  durch die H exenbesenkrankheit verursachten Schäden waren, zw ar 
nich t so erheblich w ie  im  V o rja h r, aber dennoch waren die V erlus te  zum  T e il 
noch sehr stark.

6*
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D ie  K okosnuß-, K o p ra - und K oko sö laus fu h r in den Jahren 1936 und 1937 
be lie f sich auf:

Kokosnüsse Kopra Kokosöl Koprapreis 
fü r 100 lbs. 

s dZahl £ lbs. £ Galls. £

1936
1937

4 560 180
5 020 665

14529
20 693

9 438 240 
17 277 008

5i"798
113083

9 437 
19 918

1343
2292

11, 5V2
n  n l /s

W ährend  des größten T e iles  des Jahres lag  der KoprapreiS  höher als 
12 s 6 d je  100 lbs, und demgemäß w urde als Bonus an die E rzeuger n u r 2094 £ 
gezahlt, da nach einem A bkom m en m it den Ö lfa b rike n  bei jenem  Preise kein 
Bonus v e rte ilt  w ird . In  der B erich tsze it handelten die lpka len  ö ffa b r ik e n  
etwa 9 000 000 lbs K opra .

A u f trockenen Böden litte n  die K okospa lm en sehr un te r der W e lke 
k ran khe it und g ingen in großer Z ah l ein.

D ie  A u s fu h r von Z itrone n  und deren E rzeugnissen gestaltete sich in  den 
Jahren 1936 und 1937 w ie  fo lg t:

Zitronenöl Konzentrierter Saft Rohsaft Grüne Zitronen
lbs £ Galls. £ Galls. £ Fässer

1936 22 016I) 17 702 3521 321 66881 4758 1391
1937 46 4291) 46 075 5780 491 25 082 1609 ' 923V4

D ie  A u s fu h r von handgepreßtem Z itro n e n ö l stieg von 779 lbs (W e rt 
1430 £ ) im  Jahre 1936 auf 1222 lbs (W e rt 2023 £ ) im  Jahre 1937.

D ie  E n tw ic k lu n g  der Z itra ta u s fu h r in  den Jahren 1932 bis 1937 geht aus 
der nachstehenden Ü bers ich t he rvo r:

lbs. £ lbs. £

1 9 3 2 ..................... 54 217 424 1935 ..................... 104 037 901
1933 . . . . . 52 800 389 1 9 3 6 ..................... 23 716 169
1934 ..................... 96 693 641 1937 ..................... 203 728 2358

T ro tz  der größeren G r^p e fru ita u s fu h r im  Jahre 1937 w a r der E rlö s  gegen
über dem Jahre 1936 geringer, da die frühze itig e  E rn te  ein Zusam m entreffen 
m it den Erzeugnissen Palästinas auf dem W e ltm a rk t zu r Fo lge hatte. A u s 
ge füh rt w urden fo lgende M engen G rape fru it:

1936 . . . . . 42 958 Kisten 41 357 £
1937 ..................... 45210 Kisten und J 8 £

27 186 lose F rüch te /

D ie  O rangenausfuhr be lie f sich im  B e rich ts ja h r au f 1748 K is ten  und 
2,7s M illio n e n  lose F rüch te  im  W erte  von 3674 £.

D e r in  den le tzten Jahren in  K aka o ku ltu re n  zw ischengepflanzte Robusta- 
kaffee beg inn t je tz t zu tragen, was in  der S te igerung der K affeeausfuhr zum 
A usd ruck  kom m t. Diese be trug  im  Jahre 1936: 1 213 184 lbs (W e rt 1 7 7 0 2 !)  
und stieg im  Jahre 1937 au f 1 752 882 lbs (W e rt 28 074 £).

*) D e s tilla t.
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Tonkabohnen w urden w e ite rh in  in  fü r  die K a k a o k u ltu r  ungeeigneten 
Gebieten angebaut. A usg e füh rt w urden im  Jahre 1936: 92 719 lbs (W e rt 
3 i 002 £ ) und im  Jahre 1937: 71 539 lbs (W e rt 21 593 £).

D ie  Bananenausfuhr s te llte  sich im  Jahre 1936 auf 139083 Bündel 
(W e rt i4  797£) und 1937 auf 157740 B ünde l (W e rt i 6 o27£). D e r Preis 
w urde von der „Canadian F ru it  Com pany“  au f 54 cts je  Bünde l (count) fre i K a i 
erhöht. D ie  Preiszunahm e erstreckte  sich auf 8- und M ehr-H andbünde l. 
(Nach „A d m in is tra t io n  R eport o f the D ire c to r o f A g r ic u ltu re  fo r  the year 
1937“ . T r in id a d  und Tobago, 1938.) K .

Verschiedenes

D ie künstliche Reifung und Färbung1) von Früchten m it Äthylen. D er
A b la u f des Reifungsprozesses der F rüch te  w ird  durch eine Reihe von F a k 
toren beeinflußt, z. B. T em pera tu r und verschiedene chemische Stoffe, w ie 
A zetylen, P rop y le n  und das in  dieser A bhand lung  im  V o rd e rg ru n d  stehende 
Ä thy len . E in  endgültiges U r te i l über den E in fluß  des le tz te ren kann noch 
n ich t gegeben werden, da das R esulta t je  nach der verwendeten F ru c h t bei 
den angeste llten Versuchen sehr verschieden ausfie l; so be w irk te  Ä th y le n 
behandlung bei A g rum en früch ten  n u r eine Besch leunigung der V erfä rbung , 
während bei Ä p fe ln  auch die K o h le h yd ra ttra n s fo rm a tio n  beeinflußt wurde 
Und eine V e rm ind e run g  des Säuregehaltes e in tra t. Dennoch lassen sich über 
die W irk u n g  der Ä thy lenbehand lung  fo lgende Festste llungen tre ffen :

A llg e m e in  is t ein beschleunigender E in fluß  des Ä thy lens  auf die V e r
fä rbung  der V ersuchsobjekte zu beobachten. Dabe i w ird  das C h lo ro ph y ll 
zersetzt und die von Ä th y le n  n ich t beeinflußbaren gelben P igm ente (K a ro tin  
und X a n to p h y ll)  kom m en zu r W irk u n g . Bei den meisten F rüchten läßt sich 
eine Besch leunigung des Stärkeabbaues, der B ild u n g  zusammengesetzter 
Zucker sow ie der U m w and lung  der Saccharose in  In ve rtzu cke r beobachten.

F erne r is t ein beschleun ig ter A bbau der Tann ine, ein schnellerer Ü ber
gang der P ek tins to ffe  der Ze llw ände in  lös liche F o rm , eine V ergrößerung 
des R esp ira tionskoe ffiz ien ten und Zunahme der G ew ichtsverluste zu nennen.

Bei Bananen w ird  die B ild u n g  von Ö lsubstanzen begünstig t.
D ie  Ergebnisse bezüg lich des Säuregehaltes waren so unterschiedlich , 

daß allgem eine Regeln n ich t au fges te llt werden können.
Bem erkenswerte Festste llungen tra fen  M . M . W . C rocker, A . E . H itch cock  

Und P. W . Z im m erm an, die von einem P ara lle lism us in  der W irk u n g  des 
Ä thy lens und der A u x in e  sprechen. Ob die in  bezug auf verschiedene P unkte  
festgestellte Id e n titä t a lle rd ings  auch fü r  den V o rg an g  der V e rfä rb u n g  und 
der Reife der F rüch te  g ilt ,  läßt sich noch n ic h t entscheiden, da entsprechende 
Versuche fehlen.

Verschiedene M ethoden der Ä thy lenbehand lung  sind en tw icke lt worden, 
■fu a llen F ä llen  sind jedoch die w irksam en F ak to ren  die gleichen, verwendete 
Gasmenge, T em peratur, L u ftfe u c h tig k e it, L ü ftu n g  und Behandlungszeit. 
D u rchg e füh rt w ird  das V erfahren  in  einem m ög lichs t lu ftd ic h t abgeschlossenen 
Raum.

1) V g l. „T ro p e n p fla n ze r“  1933, S. 147.
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D ie Angaben über die W irk u n g  des Ä thy lens  auf die einzelnen F rüchte 
schwanken sehr stark, doch so ll versucht werden, eine Zusam m enstellung der 
w ich tigs ten  Ergebnisse zu geben:

Läßt man Ä th y le n  auf grüne Bananen e inw irken , so w ird  der A bbau 
des C h lo rophy lls  in  den Schalen beschleunigt und die gelben und roten 
P igm ente werden w irksam . D ie  S tä rkeum w andlung geht in tens ive r von 
statten, der Z ucker- und Ö lgeha lt w ird  größer und die Tann ine  verschwinden, 
was bei no rm a l gere iften  Bananen n ich t im m er der F a ll ist. Im  Geschmack 
sind die äthylenbehandelten F rüch te  den anderen überlegen. D ie  von der 
V a rie tä t, der T em pera tu r und dem R e ifungsgrad v o r der Behandlung ab
hängige Behandlungszeit be träg t im  M in im u m  zwei Tage. Grüne „G ros 
M ich e l" re ifen  bei i'8° C in 42 bis 48 Stunden, „C avend ish“  dagegen erst in 
84 bis 96 Stunden. A ls  günstigste Tem peraturen gelten 180 bis 210 C. Höhere 
Tem peraturen und insbesondere die dam it verbundene E rhöhung der Feuch
tig k e it in  dem F ärbungsraum  führen le ich t zu Fäuln is, auch gehen die F ru c h t
zucker verlo ren . W enn die V e rfä rb u n g  eingetreten ist, w ird  der L u ftfe u c h tig 
ke itsgeha lt in  dem Behandlungsraum  von etwa 90 bis 95 v. H . auf 75 v. H. 
herabgesetzt. D ie  G askonzen tra tion so ll etwa 1 : 1000 betragen, so daß 1 kg  
Ä th y le n  zu r R e ifung  von 100 000 kg  Bananen genügt. D ie  H ä u fig ke it der 
Gaserneuerung ist je  nach der verwendeten A r t  verschieden. So genügt fü r 
„G ros M ich e l“  ein- bis zw eim alige Behandlung, während bei der künstlichen 
R e ifung  der „C avendish“ -Banane jeden A bend Gas zuge füh rt werden muß.

Z u r A nw endung des Ä thy lens  bei der R e ifung  von Ananasfrüchten 
ste llten  L . O. Regeim bal und R. D . H a rvey  fest, daß der A bbau der P ro te ine 
beschleunigt w ird . F erne r so ll eine V e rm ind e run g  des Tota lzuckergehaltes 
und dem entsprechend eine V erm ehrung  der R eduktionszucker s ta ttfinden. D ie 
V e rfä rb u n g  w ird  bei einer K on zen tra tion  von 1 : 1000 in  3 bis 4 Tagen erre icht. 
D ie  op tim ale  T em pera tu r be trä g t 180 C; die re la tive  F euch tigke it in  dem 
Färbungsraum  so ll ge ringe r als bei Bananen gehalten werden. Im  Geschmack, 
A rom a  und in  der Q ua litä t sind die äthylenbehandelten F rüchte  den n ich t 
behandelten vorzuziehen.

A g ru m en frü ch te  zeigen un te r dem E in fluß  von Ä th y le n  im  wesentlichen 
nu r eine Besch leunigung der V e rfä rbung . F. E. D enny ste llte  folgende W ir 
kungen des Ä thy lens  auf Z itrone n  fest: bei K onzen tra tionen  von 1 : 1000, 
1 : 100 000 und 1 : 1 000 000 s te igert Ä th y le n  den A tm ungskoe ffiz ien ten  der 
grünen F ruch t. D ie  Farbänderung m acht sich nach 3 bis 4 Tagen bem erkbar. 
D ie  Forscher A d rian o , Valenzuela, Yonson und Rarnos, die m it Orangen, 
M andarinen, G rape fru it, Z itrone n  und anderen arbeiteten, und zw ar m it K o n 
zentra tionen von 1 : 5000, s te llten  ebenfalls n u r Farbwechsel nach etwa 3 bis 
6 Tagen fest. M . H e rre ro  und A . Acerete erzie lten die besten F ärbungs
resultate bei Tem peraturen von 180 bis 20° C, einem F euch tigke itsgeha lt von 
80 bis 85 v. H., einer G askonzentra tion von 2 : 1000 und L ü ftu n g  nach jew eils 
8 Stunden. D ie  Ergebnisse von M . G. Chevalier, der m it Pom elos, M an
darinen, Satsuma, Clem entinen, O rangen (Thom son Navel, W ash ing ton  N avel) 
arbeitete, lassen dagegen auch einen gewissen E in fluß  der Ä thy lenbehand lung 
auf die innere Beschaffenheit der A g rum en früch te  annehmen, da m it Ausnahm e 
der C lem entinen der Saft der äthylenbehandelten F rüch te  einen höheren Ge
ha lt an löslichen E x tra k ts to ffe n  aufwies.

A ls  günstigste Behandlungsverhältn isse erw iesen sich K onzen tra tionen  
von 1 : 1000 bis 1 : 5000 und täg lich  mindestens zw eim alige G aszufuhr m it vo r-
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hergehender e instünd iger L ü ftu n g  des Färbungsraum es. D ie  op tim ale Tem pe
ra tu r lie g t fü r  O rangen zwischen 26° und 3 2 °  C, der e rfo rde rliche  F euch tig 
ke itsgeha lt be träg t 90 v. H . D ie  entsprechenden W e rte  fü r  Z itrone n  sind 210 C 
und 80 bis 85 v. H . L u ftfe u c h tig k e it. H äufige L ü ftu n g  is t no tw endig . D ie  
Behandlungsdauer e rs treck t sich in  der Regel auf 2V2 bis 5 Tage.

E ine G egenüberste llung der Bedeutung von Ä thy le n , A ze ty len  und 
Kerosen fü r  die künstliche  F ä rbung  von C itru s frü ch ten  finde t sich im  
»Queensland A g r ic u ltu ra l Jou rna l“ , V o l. X L IX ,  T e il 3, M ä rz  1938. In  den 
angeste llten Versuchen benutzte man „ jo p p a  orange“  und „em pero r manda- 
r in “ , von denen dre i Stadien, grüne, m itte l-  und vo llge fä rb te  F rüchte , jenen 
Stoffen ausgesetzt wurden. In  den ersten dre i Behandlungstagen e rfo lg te  
dre im al, dann zw eim al täg lich  G aszufuhr. D ie  Ä th y le n - und A zetylenbehand
lung  zeigten bei O rangen ähnliche W irku n g e n  und erwiesen sich vo rte ilh a fte r 
als das Kerosenverfahren, da un te r den m it Kerosen behandelten F rüchten 
«in erheb lich s tä rkere r A u s fa ll zu verzeichnen w a r und außerdem der Rest 
der F rüch te  w e lk te  und n u r schwache F ä rbung  zeigte. Bei den m it Ä thy le n  
und A ze ty le n  behandelten Orangen erre ichten zw ar auch die u rsp rüng lich  
grünen n ich t den F ärbungsgrad der anderen, waren aber durchaus m a rk t
fähig. Ä hn lich  waren die Ergebnisse m it M andarinen. A uch in  diesem Falle  
zeichneten sich die ä thylen- und azetylenbehandelten F rüch te  durch bessere 
F ärbung aus. Bei den Versuchsergebnissen fie l fe rne r auf, daß die dem 
K erosenverfahren un terw orfenen F rüch te  s tä rke r zum  Faulen neigten als 
die anderen.

Ü ber günstige Färbungsergebnisse bei C itrus früch ten  (Z itrone n  und 
K lem entinen) m it H ilfe  des A ze ty lenverfahrens w ird  in  „L a  T e rre  M aroca ine“  
1938, N r. 98, berich te t. A ls  V oraussetzung fü r  das G elingen w ird  angegeben, 
daß nu r v ö ll ig  trockene F rüchte , die sich bereits zu verfärben begonnen 
haben, verw endet werden dürfen.

Bei äthylenbehandelten D a tte ln  verschw inden in  ku rze r Z e it die Tannine, 
aus Saccharose so ll In ve rtzu cke r geb ilde t werden und die F ru c h t ih re charak
teristische braune Farbe erhalten.

Ä thy lenbehand lung  von Ä p fe ln  beschleunigt den Farbwechsel von grün 
zu gelb sow ie das M ürbew erden der Früchte.

M it  m ehr oder w en iger E r fo lg  w urden weitere tropische F rüchte der 
Ä th y le n e in w irku n g  ausgesetzt, so M angos, Avocados, Papayas, Jujuben, K ak is , 
h le lonen usw.

G rün geerntete Tom aten bedürfen einer Ä thy lenbehand lung von 4 bis 
6 Tagen be i einer T em pera tu r von 180 bis 240 C, einer re la tiven  F euch tigke it 
v on 85 bis 95 v. H . und einer G askonzen tra tion von 1 : 4000 bei v ö ll ig  abge
dichtetem  Färbungsraum . M an erhä lt eine Q ua litä t, die der no rm a l ge re ifte r 
F rüchte ebenbürtig  ist. D ie  W irk u n g  des Ä thy lens  beruh t auf der Besch leuni
gung der Synthese des Lycop ins, das der Tom ate die ro te  Farbe g ib t, und 
auf der günstigeren G estaltung des Verhältn isses Z ucker : Säure durch V e r
m inde rung des Säuregehaltes. A lle rd in g s  besteht zum  T e il auch die M e i- 
nung, daß die Bedeutung der Ä thy lenbehand lung  n ich t a llzu  groß ist. Doch 
smd diese S tim m en vere inzejt.

Nach Festste llungen von Rosa w ird  eine noch schnellere V e rfä rb un g  als 
durch Ä th y le n  durch V erw endung von P rop y le n  erzie lt, das in  einer K o n - 
Zeu tra tio n  von 1 : 5000 bei 250 C 2 bis 6 Tage w irke n  muß. H a rvey  g ib t als 
günstigste Behandlungsbedingungen eine T em pera tu r von 180 bis 240 C, einen



F euch tigke itsgeha lt von 80 bis 90 v. H . und eine G askonzen tra tion von 
1 : 1000 an.

H ingew iesen sei noch au f die M ö g lic h k e it der V erw endung des Ä thy lens 
z u r A b k ü rz u n g  der Ruheperiode verschiedener Gewächse und z u r E rz ie lu n g  
gle ichm äßiger P roduk te  fü r  die T ro c k n u n g  und das E inm achen in  Dosen.

U n em p find lich  gegen Ä th y le n  erw iesen sich W asserm elonen, Spargel und 
a llgem ein Früchte , die n u r schwache K oh lehydra treserven  enthalten oder 
deren Schalen d ick  und undurch läss ig  sind. (Nach „R evue In te rn a tion a le  
d ’A g r ic u ltu re "  [ In s t itu t  In te rn a tio n a l d’A g r ic u ltu re ], Rom  1938, N r. 3, 
S. 81, T ;  „L a  T e rre  M aroca ine“  1938, No. 98; „Q ueensland A g r ic u ltu ra l 
Jou rna l“  1938, V o l. X L IX ,  Part. 3; „T ro p ic a l A g r ic u ltu re “  1937, V o l. X IV ,  
N r. 12.) K .

Über ein neues Holzschutzmittel —  Ascu — , das seit e inigen Jahren in 
dem „F o re s t Research In s titu te “ , Dehra D un, m it E r fo lg  e rp rob t w ird , be- 
rich ten  die „ In d ia n  F orest Records“ , V o l. I ,  1937, N r. 6. D ie  Bezeichnung 
„A s c u “  is t nach den w irksam en P rin z ip ie n  A rsen  (A s) und K u p fe r (Cu) 
gewählt. D ie  genauere chemische Zusam m ensetzung is t:

1 T e il A s0 2 2H 20 , 2 Te ile  Cu SOd5 H 20 , 4 Te ile  K 2 Cr2 0-.

Das auch in  ka ltem  W asser le ich t lösliche, geruchlose „A s c u “  w ird  als 
P u lv e r he rgeste llt und in  4- bis 8-v. H .-Lösungen verwendet. E in  besonderer 
V o rz u g  lie g t in  der b isher erwiesenen, jedoch noch fü r  einen längeren Z e it
raum  zu prü fenden W ide rs ta nd s fä h ig ke it gegen A us laugung aus fr is c h  be
handeltem  H o lz  und fe rne r darin , daß dieses auch angestrichen, p o lie rt, 
gewachst und la ck ie rt werden kann, was nach Behandlung m it anderen M itte ln  
meist n ich t der F a ll ist. N achte ilige  W irku n g e n  auf T ie r  und M ensch sind 
n ich t festgeste llt.

D e r P re is fü r  „A s c u “  is t im  V e rg le ich  zu anderen P räpara ten ve rh ä ltn is 
m äßig b illig ,  er be trä g t 2750 Rs. je  t. D iese M enge e rg ib t 5600 G allonen 
einer 4-v. H .-Lösung, die z u r Behandlung von B auho lz genügt.

D re i V erfahren  werden fü r  die Im p rä g n ie ru n g  von H ö lze rn  m it „A s c u “  
benutzt:

1. D ie  A n s tr ic h - oder Spritzm ethode, die in  einer zw e im aligen ober
fläch lichen Behandlung des H o lzes m it e iner 6- bis 8-v. H .-Lösung besteht.

2. W irk u n g s v o lle r  is t das sechs- bis zw ö lfs tü nd ige  E in tauchen in  eine 
6-v. H .-Lösung, wobe i die äußeren H o lzsch ich ten einen gewissen B etrag des 
Schutzstoffes aufnehmen.

3. A m  erfo lg re ichsten ist das D ruckve rfah ren . In  einer besonderen
A p p a ra tu r w ird  un te r D ru c k  eine 6- bis 8-v. H .-Lö sun g  in  das H o lz  ge trieben ; 
das S p lin th o lz  w ird  m eist v ö llig , das K e rn ho lz  bis zu einem gewissen, von 
der verwendeten A r t  abhängigen Grade du rch tränk t. K .

-  84 —
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Neue Literatur

C h a m b r e  d e  C o m m e r c e  d’A g i ¡cu ltu re  et d’In d u s tr ie  du Cam eroun —  
S t a t i s t i q u e s  C o m m e r c i a l e s  1935— 1936— 1937. Im p rim e rie  Cou- 
loum a, Yaounde (Cam eroun), 54 Seiten.

L a  Chambre de Commerce d’A g r ic u ltu re  et d’In d u s trie  du Cameroun 
b rin g t in  ih rem  B e rich t den Spezialhandel des französischen Mandatsgebietes, 
und zw ar nach H e rk u n fts - und Bestim m ungsländern. Bei der E in fu h r  1931 
in  Höhe von 257969000 frs . steht Japan m it 61 547000 frs . an erster Stelle. 
Es fo lgen  E ng land  m it 54921 000 frs., F rank re ich  m it 33497000 frs. D eutsch
land steht m it 20256000 frs . an fü n fte r  Stelle. Bei der A u s fu h r in  H öhe von 
263 37° 000 frs . hat der M andata r F rank re ich  die erste S telle m it 140 395 000 frs . 
Es fo lgen  die N iederlande m it 68 191 000 frs . und D eutschland m it 23 595 000 frs. 
Deutschlands A u s fu h r nach K am erun  setzt sich nam entlich  aus nachstehenden 
W aren zusammen: B ie r, C h lo rka lium , T ex tilw a ren , M eta llw a ren  und M aschinen, 
Fahrräder, M o to rrä de r, A u to m o b ile  und E rsatz te ile . D eutschland bezog aus 
K am erun  nam entlich  Bananen, Palm kerne, Kakao, T aba kb lä tte r, P a lm ö l und 
verschiedene H ö lze r. Ms.

T h e  G o l d  C o a s t  Y e s t e r d a y  a n d  T o d a y ,  von P au l R e d m a y n e ,  
M . A ., V e rla g  von Chatto and W indus, London, 1938, 128 Seiten m it vie len 
O rig ina lpho tog raph ien .

Das reich bebilderte , m it einer E in fü h ru n g  des G ouverneurs der K o lo n ie  
versehene Buch g ib t einen E in b lic k  in  das Leben und T re iben  der G oldküste. 
Es w ird  gezeigt der H ande l in  a lten Zeiten m it den befestig ten P lä tzen zu 
seinem Schutze, die E n tw ic k lu n g  der K o lo n ie  und schließ lich der derze itige 
Stand der V e rw a ltu n g  und W irts c h a ft. N am en tlich  fü r  vö lke rku nd liche  K re ise  
'v ird  das Buch m it seinen guten B ild e rn  aus dem Leben der E ingeborenen 
von Interesse sein. Ms.

S c h i r m b a u m ,  M u s a n g a  S m i t h i i  R.  B r o w n ,  von E rn s t P  o 1 - 
c h a u ,  Preußischer Forstassessor, T harand t. S onderdruck „K o lo n ia lfo rs t
liche M itte ilu n g e n “ , herausgegeben Vom In s t itu t  fü r  ausländische und k o lo 
nia le  F o rs tw irts c h a ft T harand t-D resden durch P ro fessor D r.- In g . F. Heske, 
T harand t. Band 1, H e ft  1, M ä rz  1938, V e rla g  von J. Neumann, Neudam m  
und B e rlin . 37 Seiten, 30 A bb ildungen.

D e r Verfasser, der k ü rz lic h  K am erun  bereist und sich besonders dem 
S tud ium  des Schirm baum es gew idm et h a t/  hat eine zusammenfassende 
A rb e it un te r B e rücks ich tigung  der über diesen Baum  erschienenen L ite ra tu r  
Segeben. Nach der botanischen Beschreibung des Baumes e rö rte rt er die 
tvaldbaulichen V erhä ltn isse w ie  S tandort, Bestände, Bestandesgründung und 
“Pflege sow ie W uchs- und E rtrags le is tu ng . Es fo lg t eine Beschreibung des 
Holzes und seiner V e rw endbarke it, und zw ar als W e rk h o lz  und als Z e lls to ff
lie fe ran t. Schließlich werden die Nebennutzungen ku rz  erwähnt.

D ie  A rb e it  g ib t einen guten Ü b e rb lick  unserer Kenntn isse über den im  
'vesta frikan ischen Sekundärwald häufigen Baum, der in fo lg e  seiner W üchs ig 
s t  v ie lle ich t berufen ist, in  Z u k u n ft eine R o lle  als Z e lls to ff lie fe ra n t der 
europäischen Ind u s trie n  zu spielen. Ms.
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L ‘A  v i c u l t u r e  d a n s  l e  M o n d e .  Herausgegeben vom  In s t itu t  In te r 
na tiona l d’A g ric u ltu re . D re i Bände. Bd. I :  S itua tion  Générale de l ’A v ic u l
tu re  et E ta t A c tu e l des Recherches sur l'A lim e n ta tio n  des V o la ille s . 272 S. 
Bd. I I :  E ta t de l'A v ic u ltu re  dans les Pays Européens. 287 S. Bd. I I I :  
E ta t de l'A v ic u ltu re  dans les Pays E xtra-E uropéens. 263 S. Rom  1933.

Das In te rn a tion a le  L a n d w irts c h a fts in s titu t in  R om  g ib t in  dem v o r
liegenden dre ibändigen, insgesam t 822 Seiten starken W e rk  einen Gesamt
ü b e rb lick  der G eflügelzucht fast a lle r Länder der Erde. In  dem ersten Band 
w ird  in  v ie r A bschniten über P rod uk tio n , H ande l und V erb rauch  der E rzeu g
nisse der G eflügelzucht, A u fzuch t, Züchtung, E rnä h ru ng  des Geflügels, O rga
n isa tionsfragen in  hande lspo litischer und fina nz ie lle r H ins ich t, Maßnahmen 
zu r Verbesserung der G eflügelzucht sow ie die in  den Jahren 1923 bis 1931 
erz ie lten  E rfo lg e  in  der A u fzu ch t und E rnä h ru ng  des Geflügels berichtet. 
A us fü h rliche  statistische T abe llen  (1927 bis 1931) über die in  der W e lt v o r 
handenen Bestände an Geflügel und G eflügelerzeugnissen und ih re r Preise, 
sow ie eine eingehende Ü bersich t der hauptsächlichen Spezia lze itschriften  über 
G eflügelzucht in  den einzelnen E rd te ile n  beschließen den ersten Band. D er 
zw eite  und d ritte  Band b r in g t eingehende Berichte über den gegenwärtigen 
Stand und die P rob lem e der G eflügelzucht in  den einzelnen europäischen 
und außereuropäischen Ländern. U n te r ihnen is t auf den Stand der Ge
flüge lzuch t in  den trop ischen Gebieten A fr ik a s , sow eit er durch die Berichte 
über Französisch W est- und Ä q u a to ria la fr ik a  und B e lg isch-K ongo darge
s te llt is t, hinzuweisen. D ie  in  F ranzös isch -W esta frika  unternom m enen V e r
suche z u r A u fk re u zu n g  und Verbesserung des Gesamtbestandes des einhei
m ischen Haushuhns haben bis. je tz t noch keine gre ifba ren  Ergebnisse ge
zeigt. D ie  verbesserten Bestände finden sich in  der Hauptsache auf die 
T ie rzuch ts ta tionen  beschränkt. E in e r D u rchd ring un g  des Gesamtbestandes 
m it  verbessertem  Z uch tm a te ria l stehen die verhä ltn ism äß ig  geringe Re
s is tenzfäh igke it gegen K rankhe iten  und K lim a  entgegen. E ine  weitere 
S chw ie rigke it besteht darin , daß die E ingeborenen w enig  Interesse fü r  eine 
sachgemäße A u fzu ch t au fbringen. In  B e lg isch-K ongo werden auf T ie rz u c h t
s ta tionen und M iss ionen A u fk reuzungen  der einheim ischen Haushuhnbestände 
vorgenom m en. Z u r Zucht w urden Leghorn-, Rhode Is la n d - und O rp in g ton - 
Rassen verw andt, und einige M iss ionen berich ten über gute A usw irkungen  
der A u fk reuzungen  un te r den Hühnerbeständen der E ingeborenen, zum al 
sich die e ingeführten Rassen gu t dem K lim a  anpassen und auch die ihnen 
eigenen M erkm a le  konstan t vererben. D ie  hauptsächlichsten K rankhe iten  
s ind W urm kran khe iten , E rkä ltu n g e n  und D iph therie . Gegen le tztere werden 
Im p fungen  e rfo lg re ich  angewandt. J.

L e h r b u c h  d e r  B i o l o g i s c h e n  H e i l m i t t e l ,  A b t .  I :  „ H e i l 
p f l a n z e  n “ , von D r .  m e d .  G e r h a r d  M a d a u s .  3 Bände, 2846 Seiten 
m it 76 färb. K u n s td ru ck ta fe ln  und 1114 Abb., sow ie 1 Registerband, 
144 Seiten. P re is  98 R M . V e rlag  Georg Thiem e, Le ipz ig .

D e r Verfasser hat in um fassendster W eise in  seinem Lehrbuch die E r 
fahrungen und Forschungen auf dem Gebiet der H e ilp flanzenkunde vom  A lte r 
tum  bis zu r G egenwart zu r D a rs te llu ng  gebracht.

Im  allgem einen T e il hat der Verfasser zunächst einen Ü b e rb lick  der 
Geschichte und der grundsätz lichen Fragen der b io log ischen H e ilk u n s t ge
geben. E r  e rö rte rt in  e iner Reihe von K a p ite ln  die naturw issenschaftlichen 
Voraussetzungen der H e ilp flanzenkunde, wobe i die w ich tigen  botanischen 
B egriffe , die Pflanzengem einschaften und die Beziehungen der P flanzen u n te r
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einander, Boden und Pflanze und der A nbau der A rzne ip flanzen dargelegt 
werden. W e ite re  A bschn itte  beschäftigen sich m it w ich tigen pflanzlichen In -  
ha ltsstoffen, w ie z. B. V itam ine , H orm one, T ox ine , A lka lo ide , G lykoside, 
Saponine, G erbstoffe, . B itte rs to ffe , H arze —  um  nu r einige zu nennen — , 
m it der A rzne izubere itung  aus Pflanzen, D osierungen und schließ lich Ge
w ichten und Maßen.

Im  speziellen T e il werden 444 der w ich tigs ten  in - und ausländischen 
H e ilp flanzen in E in ze lkap ite ln  besprochen. Sie sind alphabetisch nach den 
in der H e ilku nd e  üb lichen Bezeichnungen geordnet. Zunächst werden die bo ta
nischen sowie die vo lks tüm lichen  Namen in  verschiedenen Ländern  gebracht 
Und e rk lä rt. Es fo lg t eine kurze D a rs te llu ng  der B o tan ik , des V e rb re itu ngs 
gebietes, geschichtliche und allgem eine Angaben, die zeigen, welche Be
deutung der H e ilp flanze  bereits seit a lten Zeiten zukom m en kann. In  einem 
Weiteren A b sch n itt w ird  die W irk u n g  der H e ilp flanzen dargeste llt, und zw ar 
Werden Auszüge der w ich tigs ten  L ite ra tu r  über die P flanze vom  A lte rtu m  bis 
zur Je tz tze it gegeben. M itte ilu n g e n  über die V erw endung der H e ilp flanze in  
der V o lksm ed iz in  außerhalb des Deutschen Reiches und ihre A nw endung in 
der P rax is  auf G rund der L ite ra tu r  und einer R undfrage schließen jedes 
E inze lkap ite l ab.

A uch eine erhebliche Zahl trop ische r H e ilp flanzen is t zu r D a rs te llu ng  
gekom m en; erw ähnt seien h ie r: A nacard ium  occidentale und A . orienta le, 
H ydnocarpus K u rz ii,  die das C hau lm ugraö l —■ gegen Lepra  verw andt —  
lie fe rt, Cinchona, Cola, M arsden ia condurango, die die Condurangorinde 
lie fe rt, C ro ton tig liu m , D e rr is  e llip tica  —  das bekannte F isch g ift und In s e k tiz id  
W ird in der H um anm ediz in  noch n ich t verw andt — , P ilocarpus jaborand i, 
^ iy r is t ic a  fragans, O rtos iphon  stamineus, der indische Nierentee, Sabadilla 
o ffic ina rum , S m ilax  media, deren W u rz e l un te r dem Namen Sarsaparilla  
bekannt ist, und T am arindus indica.

Dem  dre ibändigen W e rk  is t ein v ie rte ilig e r Registerband angefügt, in 
dem die late in ischen P flanzen- und D rogennam en, die deutschen Pflanzen- 
Uamen, die chemischen S toffe und die therapeutische A nw endung gebracht 
werden. E r  trä g t w esentlich zu r E rle ich te rung  der B enutzung des L e h r
buches bei.

Das Buch, das m it der Sam m lung des um fangreichen, verstreuten S c h r ift
gutes eine füh lba re  Lücke au s fü llt, w ird  allen, die in  irgende iner W eise an 
H e ilp flanzen in te ress iert sind, w e rtv o lle  D ienste leisten. Ih m  is t in  a llen Fach
kreisen die weiteste V e rb re itu ng  zu wünschen. Ms.

b  e m p l o i  d e s  L é g u m i n e u s e s  c o m m e  e n g r a i s  v e r t s ,  
P l a n t e s  d e  c o u v e r t u r e  e t  a r b r e s  d ’ o m b r a g e  d a n s  l e s  
P a y s  t r o p i c a u x .  Herausgegeben vom  In s t itu t  In te rn a tio n a l d 'A g ri-  
cu ltu re, Rome, V il la  U m berto  I,  1936. 282 Seiten. P re is  10 L ires.

A u f  G rund  der L ite ra tu r, von R ückfragen bei den w issenschaftlichen 
In s titu te n  und Regierungen hat das In te rn a tion a le  L a n d w irts c h a fts in s titu t in  
Eom  die bisher vorliegenden E rfah rungen  über G ründüngung, Boden
bedeckung und Schattenbäume in  den T ropen zusam m engestellt. Zunächst 
bat S ir John R u s s e l l  in  einem A b sch n itt A nm erkungen zu r A nw endung 
der G ründüngung gegeben, aus denen zu ersehen ist, welche Lücken in  unserem 
W issen und unseren E rkenntn issen über die G ründüngung noch bestehen, 
bbe fo lgenden A bschn itte  behandeln die Böden der T ropen, die V orzüge, die

A nw endung von G ründüngung, Bodenbedeckern und Schattenbäumen 
leten, und zw ar h ins ich tlich  der A nre iche rung  des Bodens m it Nährstoffen,



der Verbesserung des Bodens in  seiner physika lischen Beschaffenheit nam ent
lich  h ins ich tlich  der W asserhaltung, V erh inde rung  der E rosion , die Vorzüge, 
die sich h ins ich tlich  der U n te rd rü cku n g  der U n k rä u te r und der w irts c h a ft
licheren G estaltung der Pflegemaßnahmen ergehen, und schließlich werden 
auch die Nachteile, die diese Pflanzen m it sich b ringen können, ku rz  erwähnt. 
W e ite re  K a p ite l befassen sich m it der praktischen A nw endung, und zwar 
werden die M ög lich ke ite n  bei e in jährigen K u ltu re n , w ie Reis, Tabak, Baum 
w o lle , und bei den D a ue rku ltu re n  —• Kaffee, K akao, Tee, Hevea, Palmen, 
Bananen, C inchona —  und bei den W a ld k u ltu re n  behandelt. D e r le tzte um 
fangreiche A b sch n itt s te llt eine alphabetische Ü bers ich t der einzelnen zur 
G ründüngung, als Bodenbedecker und Schattenbäume geeigneten Pflanzen 
dar. Bei jede r Pflanze werden die A nbau länder m it näheren Angaben ge
bracht. E in  Ind ex  der gebrachten Legum inosen is t angeführt.

D ie  A rb e it s te llt eine bedeutungsvolle  Bere icherung der L ite ra tu r  über die 
G ründüngungspflanzen und Schattenbäume dar. Sie is t fü r  alle, die sich m it 
den P rob lem en der G ründüngung, der Schattenbäume usw. befassen, von 
Nutzen. Ms.

K o l o n i a l f o r s t l i c h e  M i t t e i l u n g e n ,  herausgegeben vom  In s t itu t  
fü r  ausländische und ko lon ia le  F o rs tw irtsch a ft, Tharandt-D resden, durch 
P ro f. D r.- In g . F. H e s k e ,  T harand t. Band I, H e ft I ,  M a i 1938, V e rlag  
J. Neum ann, N eudam m -B erlin ; 282 Seiten, 207 A bb ildungen, P re is  k a r
to n ie rt 12 RM .

D ie  „K o lo n ia lfo rs tlic h e n  M itte ilu n g e n “  erscheinen in  zwangloser Reihe 
als Sonderreihe der b isherigen M itte ilu n g e n  des „ In s titu te s  fü r  ausländische 
und ko lon ia le  F o rs tw ir ts c h a ft“ , Tharand t-D resden. Das erste H e ft, das einen 
U m fang  von 282 Seiten hat, en thä lt als Sonderheft die V o rträg e , die anläßlich 
des vom  genannten In s t itu t  durchgeführten k o lo n ia lfo rs tlich e n  E in fü h ru n g s 
kursus im  Dezem ber 1937 gehalten wurden. D ie  A ufsä tze  geben ein anschau
liches B ild  der zahlre ichen P rob lem e der ko lon ia len  F o rs tw irtscha ft.

Das Z ie l der neuen Z e its c h rift is t M ita rb e it an der Erschließung des 
T ropenw aldes, an der D eutschland auf G rund der hervorragenden Le istungen 
seiner W issenscha ftle r ein besonderes A n re ch t hat.

W ir  wünschen Herausgeber und V e rla g  einen vo llen  E rfo lg . Ms.

A n n u a l  R e p o r t  o n  t h e  P r o g r e s s  o f  R u b b e r  T e c h n o l o g y ,  
herausgegeben von „T h e  In s t itu t io n  o f the Rubber In d u s try “  12, W h iteh a ll, 
London , S. W . 1., V o l. I ,  1937, V I I  und X  und 153 Seiten, P re is fü r  N ic h t
m itg lie d e r 10/6 net., fü r  M itg lie d e r 5 net.

The C ounc il o f the In s t itu t io n  o f the Rubber In d u s try , London, hat 
beschlossen, jä h r lic h  einen B erich t herauszugeben, in  dem die F o rts c h ritte  der 
E rkenntn isse, die im  laufenden Jahr in  a llen Zweigen der K au tschukerzeugung 
und -Verarbe itung gemacht w orden sind, z u r D a rs te llu n g  kom m en. D ieser 
erste, je tz t herausgekommene B e rich t behandelt das Jahr 1937 und b r in g t in 
zahlre ichen A ufsä tzen eine interessante Ü bers ich t der Forschung des Jahres. 
E r  beg inn t m it einem allgem ein geschichtlichen A u fsa tz  und M itte ilu n g e n  über 
die A rbe iten  auf der P flanzung und zw ar h ins ich tlich  der landw irtscha ftlichen  
Pflegemaßnahmen und der A u fb e re itu n g  des Rohkautschuks. Es fo lgen  sodann 
22 A rbe iten , die sich nam entlich  m it den technischen Fragen der K au tschuk
in du s trie  befassen.

D ie  Herausgabe eines derartigen, zusammenfassenden Berichtes is t sehr 
begrüßenswert; er is t sow ohl fü r  den T echn ike r w ie auch fü r  den W issen
scha ftle r und K au fm ann  von v ie lem  Nutzen. Ms.

— 88 —
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L e s  A l e u r i t e s  e t  l ’ i n d u s t r i e  d e  l ’ h u i l e  d e  b o i s  d e  C h i n e  
d a n s l e m o n d e .  Herausgegeben vom  In s t itu t  In te rn a tio n a l d’A g ricu ltu re , 
Rome, V il la  U m berto  I, 1938, 255 Seiten. P re is : 20 it. L ires.

Das In te rn a tion a le  L a n d w irtsch a fts in s titu t in  Rom  hat sich der dankens
w erten A u fgabe unterzogen, auf G rund eines Fragebogens und der um fang
reichen L ite ra tu r  die derze itigen Kenntn isse der K u ltu r  des Tungölbaum es 
in  einer A rb e it zusam m enzustellen. D ie  A rb e it is t in  v ie r H auptabschnitte  über
s ich tlich  gegliedert. D e r erste T e il befaßt sich m it der K u ltu r  des T u n g ö l
baumes, er b r in g t die botanische Beschreibung der nutzbaren A rte n  und ih re 
V e rb re itu ng , die Ansprüche an Boden und K lim a , die Züchtung und V e r
m ehrung der A le u rite s  und die verschiedenen Kultu rm aßnahm en, w ie P flanz
weite, Schnitt, D üngung und E rn te , sow ie K rankhe iten  und Schädlinge. Des 
Weiteren w ird  in diesem T e il eine C harak te ris tik  der F rüchte  und Samen, sowie 
der E rträ g e  in  den H auptanbauländern gegeben. D e r zweite, um fangre ichste 
A b sch n itt behandelt die derze itigen V erhältn isse der K u ltu r  in  den versch ie
denen Ländern. M an ersieht aus den A usführungen, daß in  vie len Gebieten 
das Versuchsstad ium  noch keineswegs abgeschlossen is t und die w irts c h a ft
lichen M ög lich ke ite n  sich noch n ich t übersehen lassen. D e r d r itte  T e il be
schä ftig t sich m it der G ew innung des Ö ls und seinen technischen E ig en 
schaften, sowie den V erw endungsm öglichke iten . D e r v ie rte  A bsch n itt g ib t 
schließlich noch einen kurzen Ü b e rb lick  über den H ande l m it T u n g ö l un ter 
besonderer B e rücks ich tigung  Chinas und der Pre isgesta ltung.

D ie  Zusam m enste llung zeigt, welch großes Interesse der K u ltu r  der 
A leurittesarten in a llen T e ilen  der W e lt entgegengebracht w ird . Ms.

- M a n d s c h u k u o ,  F ü h r e r  d u r c h  d i e  m a n d s c h u r i s c h e  W i r t 
s c h a f t .  Herausgegeben von D r .  H i y o s h i  K a t o ,  Handelskom m issar 
von M andschukuo in B e rlin . Bearbe ite t von D r. E r i c h  T h i e l ,  W ir t 
scha fts ins titu t fü r  Rußland und die Oststaaten, K ön igsbe rg  (P r). O st-E u ropa- 
V erlag , K ön ig sbe rg  (P r) und B e rlin  W  35. 80 Seiten und eine K arte . K a r 
to n ie rt 2 RM .

D e r junge  Staat M andschukuo is t in  Deutsch land seinem W esen und 
seiner E ig en art nach noch w enig bekannt. D ie  Herausgabe der S chrift, die 
mnen E in b lic k  über Land  und Leute und die w irtsch a ftlich en  V erhältn isse 
gewährt, is t daher sehr begrüßenswert.

D e r In h a lt is t in  zwei T e ile  gegliedert. D e r allgem eine T e il befaßt sich 
m it der G ründung und dem A u fbau  des Staates, m it Land  und Leuten, der 
Land w irtscha ft —  nam entlich  sei die Sojabohne erwähnt, die 1935 und 1936 
U iit 47 b is 48 v. H . ih re r Erzeugnisse an der A u s fu h r b e te ilig t w a r — , der 
Ind us trie , dem V erkehr, den F inanzen und dem Handel. D eutschland stand 
19.3.5 und 1936 im  H andelsum satz nach Japan, K o rea  und China an v ie rte r 
Stelle. Es füh rte  nam entlich  Sojabohnen und ih re  E rzeugnisse sowie andere 
^L a a te n  (Erdnüsse und H anfsaat) sowie Buchweizen ein. M andschukuo 
bezog dagegen besonders E isen und Stahl, M aschinen und W erkzeuge, Farben 
Und P hotow aren usw.

D e r zweite T e il, als Nachschlageteil bezeichnet, g ib t A u s k u n ft über alle 
Angelegenheiten, die fü r  den Handel und den Reisenden w issensw ert sind, w ie

dip lom atischen V ertre tungen  im  A usland, Banken, Handelskam m ern, 
'nre isebestim m ungen, Z o llv o rs c h rifte n  und andere V o rsch rifte n , die fü r  den 

Handel von Bedeutung sind. Schließlich werden auch M itte ilu n g e n  über 
W ährung, Maße und Gewichte gebracht. Ms.
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L a  P r o d u c t i o n  E t  L e  C o m m e r c e  I n t e r n a t i o n a l  D u  C o t o n .  
Herausgegeben vom  In s t itu t  In te rn a tio n a l D ’A g ric u ltu re . M onograph ies sur 
les p rinc ip au x  p rodu its  agrico les du M arche M on d ia l N r. I  1936. 510 Seiten 
m it 18 K a rte n  und zahlreichen D iagram m en, P re is 30 it. L ires.

D e r Zw eck der umfassenden A rb e it  is t, ein B ild  der le tzten E n tw ick lu n g  
des Baum wollbaues und Handels der W e lt zu geben. D ie  A rb e it  g liede rt sich 
in  v ie r große A bschn itte , von denen der erste eine Sch ilderung der V e rb re itu ng  
des Baum w ollbaus sowie der Anbauverhältn isse in  den einzelnen Gebieten 
und zum  Schluß eine Ü bers ich t der Anbauflächen und der E rzeugung fü r 
jedes Land  b rin g t. D e r zweite T e il beschä ftig t sich m it den verschiedenen 
ö rtliche n  Verkaufsbedingungen, der P re isgesta ltung, der P re is p o lit ik  der V e r
e in ig ten Staaten und Ä gyp tens sowie schließ lich m it den E rzeugungskosten 
und den E rträgn issen. D e r d r itte  A bsch n itt behandelt die E n tw ic k lu n g  des 
W elthandels m it B aum w olle  und g ib t die A usfuhrzah len  der w ich tigs ten E r 
zeugungsländer m it Angabe der E in fu h rlä n d e r w ieder. D ie  H a n d e lsp o litik  der 
V ere in ig ten  Staaten als Ursache in  der W and lu ng  der S tru k tu r des Baum- 
w o llw e lthande ls  w ird  e rö rte rt. D e r v ie rte  T e il sch ilde rt die B aum w o llindus trie , 
den Handel und die besonderen V erhä ltn isse in  den hauptsächlichsten V e r
brauchsländern.

D ie  Zusam m enstellung de ra rtige r M onograph ien stößt erfahrungsgemäß 
auf sehr große S chw ie rigke iten ; es is t e rfreu lich , daß das In te rn a tion a le  L a nd 
w irts c h a fts in s titu t Rpm  sie in  weitgehendem  Maße überwunden hat. Ms.

N otiz .
D ie Kameruneinschreibung in Bremen am 15. Februar 1939.

D ie V o rlage  bestand aus:

181 P. Sandb latt im  V o rja h re  . . . .  97 P.
243 P. Fuß b la tt I  „  „  . . . .  95 P.
195 P. Fuß b la tt I I  „ „ . . . .  168 P.
277 P. M it te lb la tt  „  „  . . . .  186 P.
504 P. T o p b la tt und Ausschuß „  „  . . . .  199 P.

1400 P. K am erun tabak 743 P.

D a m it w u rde  die d r itte  Batschengaernte in  Brem en an den M a rk t gebracht, 
und es muß heute unum w unden anerkannt werden, daß Batschenga einen guten 
D e ckb la tt-T ab ak  zu lie fe rn  im stande is't, der dem der D urchschn itts tabake aus 
D e li in  Q ua litä t, B rand  und D e c k k ra ft in  ke ine r W eise nachsteht. A us der T a t
sache, daß die letzte, besonders hochw ertige und erg iebige D e li-E rn te  ve rh ä lt
nism äßig b i l l ig  v e rka u ft w orden ist, g laubten vie le  Interessenten den Schluß 
ziehen zu können, daß die Preisbasis fü r  die d ies jährige  Batschengaernte erheb
lich  un te r der des V orjah res  liegen würde, aber am d ritte n  Besichtigungstage 
setzte sich die feste S tim m ung im m er m ehr durch. D ie  Bekanntgabe der Z u
schläge des ersten B lockes ließ erkennen, daß die Preisbasis kaum  un ter der des 
V o rjah res  lag. D ie  feste S tim m ung h ie lt auch be im  V e rka u f des zweiten und 
d ritte n  B lockes un ve rm inde rt an m it dem E rfo lg , daß der weitaus größte T e il 
der Batschengaernte noch in  der B rem er Börse aus der H and des Brem er 
Handels in  die Hände, der Z iga rren ind us trie  überg ing.

H e rr  O e lle rich  s tifte te  dem W in te rh ilfs w e rk  einen erstk lassigen Ballen 
Tabak, der bei der „A m erikan ischen  A u k t io n “  den s ta ttlichen E rlö s  von 
10 481 R M  brachte. H ü l s e n .
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Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Preise verstehen sich für den 21. Februar 1939.

Ö l f r üc h t e :  Der Markt ist stetig, und w ir no
tieren die folgenden Preise: Erdnüsse: £ 10.2.6 
ptn. cif kont. Häfen. Palmkerne: £ 8.17.6ptn. 
cif kont. Häfen. Copra fms.: £ 10.12.6 ptn. cif 
Hamburg. Copra fms.: £ 10.10.-ptn. cif Mar- 
seilles ./. l°-o.

Sisa l :  Die Umsätze sind im ganzen gesehen 
weiter bescheiden. Immerhin war es möglich, 
verschiedentlich zu Geschäft zu kommen, und 
auf Grund der letzten Verkäufe können wir 
heute die folgenden Notierungen geben: 
No. I  £ 16.15.- bis £ 17.5.-. No. I I  £ 15.10.- bis

£ 16.-.-. No. I I I  £ 14.15.- bis £ 15.-.-. Tow 
£ 12.10.- bis £ 13.-.-. Alle vorgenannten Preise 
verstehen sich ptn. cif options.

K a p o k :  W ir notieren weiter unverändert 
fl. 0.52 je kg nto. cif.

K a u t s c h u k :  Der Markt ist stetig, und w ir 
notieren heute für London Standard Plan
tations R.S.S. 8‘/4 d je lb. cif.

B i e n e n w a c h s :  W ir notieren 93s/- je cwt cif.
Ka f fe e :  Weiter unverändert 40 bis 50 Pf. je 

V» kg nto. ab Freihafenlager Hamburg.

@>&>®®®®®®®® Marktpreise für Gewürze.
Die Preise verstehen sich für den 13. Februar 1939.

F ü r  L o c o - W a r e :
Schwarzer Lampong-I’feffer sh 23/6 je 50
Weißer Muntok-Pfeffer.......sh 32/-
•Jamaiea Piment courant__ sh 71/6 „
•Japan-Ingwer,gekalkt.........sh 33/- „
Afrika-Ingwer, ungekalkt... sh 22/6 „

F ü r  p r o m p t e  V e r s c h i f f u n g  v o m  
U r s p r u n g s l a n d

Cassia lignea whole selected sh -/- je cwt
Cassialigneaextrasel.Bruchsh-/- „
Cassia vera prima (A ).........fl 64,— je 100 kg
Cassia vera secunda (B) . . .  fl 48,— „
Chinesisch-Sternanis.........sh63/- je 50 kg
Cassia F lores...................... sh63/- „

&tsu®®®®®®® Marktbericht über Rohkakao. mm®®®®iss®
Die Preise verstehen sich für den 3. Februar 1939.

Mit Ende des Monats Januar befestigte sich der Markt infolge verstärkter Nachfrage. Die Preise, 
usDesondere diejenigen für Konsumsorten, weisen dem letzten Berichtsabschnitt gegenüber eine 
ucnt unerhebliche Steigerung auf. Auch für Edelsorten ist von einem weiteren Anziehen der 

Preise zir berichten, hervorgerufen durch verknapptes Angebot sowie Eindeckung früher getätigter 
Leerverkäufe für vorliegende Verschiffungstermine.
F r e i b l e i b e n d e  N o t i e r u n g e n  f ü r  50 kg ne t t o :

AFRIKA
Accra__
Kamerun

FliornO ..

Vom Auf 
Vorrat Abladung 

goodferm. 22/— 22/6 21/6—21/9 
Plantagen 23'— 23/6 23'— 23/6 
courant 21/6-21/- 20/6—20/9 
Superior 25/-—24/6 25/-—25/6

SüD- u. MITTELAMERIKA
u rPi)a’®ommer®llPeriori r ^ ia  ............ Superior 25/-
■^aracaibo.......  RM 80.— 85.-

47/- 38/— 38/6 
24/6

75.—  80.-

WESTINDIEN

Trinidad. Plantation 
Ceylon .. Natives
Java ----  fein

courant 
Samoa .. fein

courant

Vom 
V orra t 
33/6-33/- 
42/— 48/- 

h fl 27.— 30.- 
h fl 24.- -26.- 

45/— 50/- 
38/— 42/-

Auf
Abladung
35/6—36/6

^^¡m®®®®®®  Marktpreise für ätherische Öle.

9aieput-ö ] 
J^nanga-öl, Java 
Xfdernholz-Öl, am

Cif Hamburg Mitte Februar 1939

Pi«, uiiuiz-ui, amei 
O Jronell-öl, Ceylon 
^trone ll-ö l. Java...

amerikan__

«Java................
Auealyptus-öi D ive s ....40/45
gucalyptus-öl, austral..........
„  ranium-öl, afrikanisch 
Peranium-öl, Reunion .

emongras-öl.
-Lanaloe-1öl, brasilian.

h fl 1.27 
h fl 3.70 
$ -.22 
sh l/3Va 
h f l 1.— 
% 10'/2 d 
sh 1/5 
ffrs 215.- 
ffrs 190.- 
sh l/43/i 
RM 4.30

je kg 
je kg 
je lb 
je lb 
e kg 
e lb 
e lb 

_e kg 
.e kg 
e lb 
e lb

Palmarosa-Öl ......................  sh 7/4'/2
Patschuli-öl, Singapore----  sh 11/9
Petitgrain-Öl, Paraguay ASKI-Mark4.50 
Pfefferminz-Öl, amerikan. .. *  2.30
Pfefferminz-Öl, japan...........  sh 4/21/2
Sternanis-Öl, chines............. sh 2/10
Vetiver-Öl, Bourbon............  ffrs 250.-
Vetiver-Öl, Java......... : ........  h fl 10.-
Y lang-Y lang-ö l, je nach

Q ualität................ffrs 95.- bis 210.-

je lb 
je lb 
je lb 
je lb 
je lb 
je lb 
je kg 
je kg

je kg

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil des „Tropenpflanzer“ Geh.Reg.-Rat G e o A.S c h mi d t , 
Berlin-Lankwitz, Frobenstr. 35, und Dr. A. M ar c us ,  Berlin-Lankwitz, Wasunger Weg 29 

y  Verantwortlich für den Inseratenteil: P a u l  F uc h s ,  Berlin-Lichterfelde, Goethestr. 12 
e r l ag  und E i g e n t u m  des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees, Berlin W 9, Schellingstraße 6 

In  Vertrieb bei E. S. M i t t l e r  & Sohn in  Berlin W68, Kochstraße 68—71 
D .A .IV . Vj./38: 1250. Zur Zeit g ilt Anzeigen-Preisliste Nr. 2 

Ernst Siegfried M ittler und Sohn, Buchdruckerei, Berlin SW 68, Kochstraße 68—71.



D urch  das Kolon ia l*W irtschaftliche Komitee, B e rlin  W  9, Schellingstraße 6, 
sind zu beziehen:

W  ohltmann s Bücher
(M onographien zur Landw irtschaft warmer Länder) 

Begründet von  Dt". TV.BllSSe (V erlag : Deutscher Auslandverlag)
Preis

(ohne Porto)

Band 1: Kakao, von  Prof. D r. T. Z e l l e r .....................R M  4,50
„  2: Zuckerrohr, von  D r. Prinsen*Geerligs . . . .  „  4,50
„  3: Reis, von Prof. D r. H . W i n k l e r ...........................  4,50
„  4: Kaffee, von  Prof. D r. A . Z im m erm ann . . . „  4,50
„  5: Mais, von  Prof. D r. A . E ich in g e r...........................  4,50
„  6: Kokospalme, von  D r. F. W . T. H unger . . „  4,50
„  7: Ölpalme, von D r. E. Fickendey und Ing.

H . B lo m m e n d a a l............................................................... 6,80
,, 8: Banane, von W . R u s c h m a n n .................................5,—
„  9: Baumwolle, von  Prof. D r. G. K ränz lin  und

D r. A . Marcus . ...........................................................  5,40
„  10: Sisal und andere Agavefasern, von  Prof. D r.

Fr. T o b le r ..................................................................... .....  4,50
„  11: Citrusfrüchte, von J. D . Oppenheim  . . . „  5,—

Die Jebcuacplohellf öes tDfjlö. 1938/39


